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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— nen ine am 


Mittwoch den 20. Auguſt 1862. 


Toſener Zeitung. 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 

Poltzei⸗Lieutenant, Hauptmann Seyfried zu Berlin d 1 0. - 

fretür a. D., Kanzlei⸗Rath Andrae AN, und dem Fe 

Dog den Rothen Adler⸗ 
r 


anwalt bei dem Kreisgericht in Warendorf und zugleich zum Notar im De⸗ 
75547 des Appellationsgerichts zu Münſter mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
itzes in Oelde ernannt worden. . 8 

Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Hertz in Coesfeld iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Coesfeld und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Münſter mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Haltern ernannt worden, 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Turin, Dienftag 19. Auguſt. Nach einer Korreſpon⸗ 
denz des „Giornale di Napoli“ aus Palermo wäre Gari- 
baldi nach Leonforte in der Nähe von Catania gegangen. 
Zu Catania und zu Modica haben Demonſtrationen mit 
dem Rufe: Es lebe Garibaldi! ſtattgefunden. General 
Eugia hat einige mobile Kolonnen abgeſandt, um die Sicher⸗ 
heit der Straße nach Meſſina aufrecht zu erhalten. 

Nach Berichten aus Catania hat eine Kolonne des 
3 La Mella Aderno beſetzt, von wo zwei Wege, 
ine nach Catania, de and nach N 1 were 
königlichen Truppen unter Ricotti ſind von Caltaniſetta 
abgegangen. Menotti iſt am 16. d. mit 500 Freiwilligen 
von Leonforte gegen Argire aufgebrochen Die Bewegung 
der regulären Truppen bezweckt den Eintritt der Freiwilli⸗ 
gen in Catania zu hindern. Es herrſcht vollſtändige Ruhe 
in den Provinzen, in Meſſina und in Catania. Der größte 
Theil der Bevölkerung iſt auf Seiten der Regierung. 

Bogufa, 19. Auguſt. Geftern iſt auf den Kärſten von Mon- 

tenegto von einem feiner Begleiter geſchoſſen worden. Jie Wunde 
iſt leicht, der Thüter ergriffen. — Per Fürst iſt geneigt auf Grund 
der von Omer Paſcha gestellten Bedingungen zu unterhandeln. Die 


Türken find noch immer in Babliak, wo fortwährende entſcheidungs-⸗ 


loſt Kümpfe vorſalleu. Ee 
Der Sprachenſtreit in der Provinz Poſen. 


A 


4 Im Speciellen beſtimmt die Verordnung vom 9. Februar 1817 
bezüglich der Geſchäftsſprache im Proceß, daß, „wenn beide Theile nur 
der polnischen Sprache mächtig find“, in dieſer verfahren (§. 145), wenn 
zwiſchen beiden Theilen eine Verſchiedenheit in Anſehung der Sprache ob- 
waltet, die Sprache des Klägers „inſofern er nur der deutſchen oder pol- 
niſchen mächtig iſt“, maßgebend ſein ſoll (§. 146), daß aber in der deut⸗ 
ſchen verfahren wird, „wenn der Kläger der deutſchen und der polniſchen 

Sprache gleich mächtig iſt“ (§. 150). Bei Zeugen, Sachverſtändigen 

und anderen dergleichen Perſonen werden die betreffenden Vernehmungs⸗ 

protokolle in ihrer Sprache aufgenommen ($. 148.) Nach der Kabinets⸗ 
ordre vom 5. Mai 1839 (Nr. 3) können die Protokolle über die Ver⸗ 
nehmung auch nur polniſch redender Perſonen im Sinne der 88. 75 und 

422 des Anhangs zur Allgemeinen Gerichts-Ordnung demnach nur in 

deutſcher Sprache aufgenommen werden, wenn Seitens der Komparenten 

f das polniſche Protokoll verzichtet wird. Daß im Uebrigen allen pol⸗ 
niſch aufgenommenen Verhandlungen, polniſchen Verfügungen und pol⸗ 
niſch zu den Akten eingehenden Vorſtellungen „eine deutſche Ueberſetzung 
zur Seite ſtehen muß“ beruht auf einer ausdrücklichen Vorſchrift der Ver⸗ 
ordnung vom 16. Juni 1834 (Art. IX.). 

Dieſe Beſtimmungen haben bisher in der Praxis vollkommen ge⸗ 
nügt und nach unſerer Anſicht genügen ſie auch heute noch. Der Grund⸗ 
ſatz, daß nicht die Nationalität, ſondern allein die Sprachkenntniß für 
die Geſchüftsſprache entſcheide, und daß die polniſche Geſchäftsſprache nur 
ſubſidiür eintrete, leuchtet auf das prägnanteſte aus den oben vorange⸗ 
fteliten 88. 145, 146, 150 der Verordnung vom Jahre 1817 hervor. 
Wenn trotzdem die Gerichte heute häufiger, als es font geſchah, pol- 
niſche Klagen und Vorſtellungen erhalten, wenn ſeltener als früher auf 
das polniſche Protokoll verzichtet wird, wenn überhaupt mehr als je Par⸗ 
teien mit lebhaftem polniſchen Nationalgefühl es vorziehen, ſtatt ſich mit 
dem Richter unmittelbar zu verſtändigen, auf Koſten ihrer ſachlichen 
Intereſſen mit ihm durchaus nur durch den Dolmetſcher zu verkehren, 
ſo werden die Gerichte ſich darein finden müſſen, dieſe provinziellen 
Schwierigkeiten ihres Berufs nach Möglichkeit zu überwinden, und, wo 


wiſion; des Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens: dem Rittmeiſter 


der 
abgehen. Die 


ſie lediglich auf willkürlichen Velleitäten politiſcher Parteiagitation be⸗ 
ruhen, ſie aus dem Wege zu räumen. Die Möglichkeit und mehr als 


dieſe, die Pflicht hierzu iſt ihnen durch das Geſetz gegeben. Daß die 
Miniſterial⸗Verfügung vom 21. Januar 1841, welche den §. 150 der 


Verordnung vom 9. Februar 1817 für weſentlich aufgehoben erklärt, 


und gegen Wortlaut und Sinn der letzteren Vorſchrift nicht die Sprache 


des Klägers, ſondern rein äußerlich die der Klageſchrift unter allen Um⸗ 


ſtänden zur Sprachnorm für den Prozeß ſtempelt, keine formelle Ge- 


ſetzeskraft beſitzt, darüber find unſeres Wiſſens juriſtiſche Zweifel noch 
nicht entſtanden. Daß die Gerichte bisher polniſchen Klagen gegenüber 
von ihrer Befugniß, das Bedürfniß des Gebrauchs dieſer polniſchen 
Sprache der Prüfung zu unterziehen, ſo gut wie gar keinen Gebrauch 
gemacht haben, iſt nicht minder bekannt. Auch fällt es uns am aller⸗ 
wenigſten ein, gerade hier bei der unverkennbaren Gefahr, der rechtſuchen⸗ 
den Partei in gehäſſiger oder doch unbilliger Weiſe entgegenzutreten, für 
eine Ausdehnung jener Prärogative der Gerichte über die Beſeitigung der 
extremſten und kraſſeſten Parteiwillkür hinaus plaidiren zu wollen. Nur 
ein Punkt ſcheint uns auf dieſem Gebiete der Abhülfe bedürftig. Nach 
unſerer Erfahrung werden die meiſten polniſchen Klagen, auf die es 
hierbei weſentlich ankommt, von Rechtsanwälten eingereicht. Den 
Anwälten als ſolchen beſtreiten wir aber vollkommen das Recht, im Par⸗ 
teiintereſſe für die Einführung der polniſchen Geſchäftsſprache zu wirken. 
Einzelne Gerichte und unter dieſen das hieſige Kreisgericht wollen auf 
Grund des ſchon erwähnten Art. IX. der Verordnung vom 16. Juni 
1834 die Rechtsanwälte wenigſtens verpflichten, ihren polniſchen Kla⸗ 
gen und ſonſtigen polniſchen gerichtlichen Eingaben ſtets zugleich eine 
deutſche Ueberſetzung beizufügen. Dieſe Verpflichtung mit dieſem Rechts⸗ 
grunde hat das erhebliche Bedenlen gegen ſich, daß die Verordnung vom 
16. Juni 1834 nach der Schlußbeſtimmung des Art. IX. (für die Ueber⸗ 
ſetzung ſollen keine beſonderen Koſten erhoben werden) offenbar nur eine 
Anweiſung an die Gerichte enthält, jedes polniſche Aktenſtück in's 
Deutſche überſetzen zu laſſen. Es will uns ſcheinen, daß, wenn man 
einmal dieſe den Gerichten gegebene Vorſchrift ohne Weiteres auf die 
Rechtsanwälte ausdehnen will, es viel näher liegt und viel mehr Sinn 
hat, dem $. 144 der Verordnung vom 9. Februar 1817 dieſelbe Aus- 
dehnung zu geben. Die Rechtsanwälte ſind nach ihrer heutigen dienſt⸗ 
lichen Stellung unbedingt Staatsbeamte und ſtaatliche Organe der 
Rechtspflege. Sie haben ebenſo mit den Gerichten ausſchließlich in 
deutſcher Sprache zu verkehren, wie die Gerichte dies untereinander und 
mit den vorgeſetzten Kollegien thun müſſen. Von dem sprachlichen Be⸗ 
dürfniſſe der Parteien kann nur jo lange die Rede fein, als dieſelben ſich 
in unmittelbarem Verkehr mit den Gerichten befinden; ſowie fie ihre 
prozeſſualiſchen Intereſſen den Händen eines Advokaten diskretionär an⸗ 
vertrauen, hat jenes Bedürfniß ſeine Geltung vollkommen verloren und 
es kann nur noch die offizielle Stellung des Advokaten mit ſeinen Rech⸗ 
ten und Pflichten in Frage kommen. Es käme darauf an und ſcheint 
uns geboten, im Wege der geſetzlichen Deklaration, dem §. 144 dieje 
naturgemäß aus ihm fließende Extenſion auf die Advokatur zu geben. 
Wird dann bei der kommenden Reform des preußiſchen und allgemein 
deutſchen Civilprozeſſes, wie dies als feſtſtehend angenommen werden 
kann, der Advokaturzwang bis auf den Bagatellprozeß durchgeführt, 
dann iſt für den Prozeß das Bedürfniß polniſcher Geſchäftsſprache in 
unſerer Provinz ſo gut wie verſchwunden. 


nee en 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 18. Auguſt. [Se. Maj. der König] 
begaben ſich heute früh 7 ¼½ Uhr nach Wittenberg, beſichtigte dort die 
14. Infanteriebrigade und kehrte per Extrazug gegen 1 Uhr hierher wie⸗ 
der zurück. Se. Majeſtät empfing die Generale v. Peucker und v. Mu⸗ 
tius, die Vorträge der Staatsminiſter v. d. Heydt und Grafen v. Bern⸗ 
ſtorff und ſpäter noch den Lieutenant v. Lindheim der Gardes⸗du⸗Corps, 
der die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des Generals der Infanterie 
von Lindheim überreichte. 

Berlin, 19. Auguſt. [Hannover mit Oeſtreich.] Die 
Wiener „Preſſe“ erhält unter dem 17. Auguſt aus Hannover folgendes 
Telegramm: „Die königlich hannoverſche Regierung hat den preußiſch— 
franzöſiſchen Handelsvertrag in derſelben Weiſe, wie dies von Bayern 
und Württemberg geſchehen iſt, abgelehnt und dieſen Entſchluß bereits in 
Berlin notifizirt.“ Hier iſt darüber auffälliger Weiſe bis jetzt auf direk⸗ 
tem Wege nichts bekannt geworden, es ſcheint auch ſehr zweifelhaft, daß 
die hannoverſche Regierung ſich auf den Standpunkt von Bayern und 
Württemberg begeben ſollte. 

— Der Handelsminiſter hat, wie das „Komm. Bl.“ meldet, in 
der Angelegenheit wegen der Kanaliſirung der Stadt Berlin 
dem Magiſtrat mitgetheilt, daß des Königs Majeſtät genehmigt habe, 
daß mit den zur Ausarbeitung des definitiven Entwurfs unentbehrlichen 
Unterſuchungen und Beobachtungen, die namentlich däs Verhältniß der 

öhe des Grundwaſſers in den verſchiedenen Gegenden der Stadt zu der 
Se des Waſſerſtandes der Spree beträfen, inzwiſchen begonnen werde. 
s ſei demgemäß der Geh. Baurath Wiebe mit dem entſprechenden Auf- 
trage verſehen und das königl. Polizei-Präfidium veranlaßt worden, ſei⸗ 
nerſeits durch kommiſſariſche Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden 
die Fragen ausführlich zu erörtern, welche ſich auf die Berathung der 

Vorſchläge des Geh. Bauraths Wiebe und die Beſchaffung der erforder- 

lichen Mittel bezögen. Bei entſprechendem Entgegenkommen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden erklärt ſich der Miniſter bereit, der im Intereſſe der 
Stadt dringend gebotenen Ausführung einer zuſammenhängenden Ka⸗ 
naliſirung eine möglichſt kräftige Förderung von Seiten des Staats 
zuzuwenden. 

— Der amtlichen „Prager Zeitung“ wird mitgetheilt, daß der An⸗ 
ſchluß eines deutſchen Staates, der ſich an den Wiener Konfe⸗ 
renzen nicht betheiligt hat, an die Bundesreform-Anträge ge 
ſichert ſei — der Anſchluß von Mecklenburg, welches mit Preußen 


"nieht bloß durch die engſten Familienbande zuſammenhängt, ſondern auch 


unmittelbar im Bereich der preußiſchen Machtſphäre liegt. Eben deshalb 
lege man ſeinem Beitritte doppelte Bedeutung bei. 


— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
hat im weiteren Verlaufe ſeiner Verhandlungen beſchloſſen, ſich am 6. 
Oktober als Vorkommiſſion in München zu verſammeln. Um ſchon vor 
dieſer Verſammlung die zur Verhandlung kommenden Fragen zu prüfen 
und darüber dem „Bleibenden Ausſchuſſe“ Bericht zu erſtatten, wurden 
ernannt: Präſident Hanſemann von hier und Kaufmann Hurtzig aus 
Hannover für die Frage über Erhaltung und beſſere Organiſation des 
Zollvereins; Fr. Wertheim, Vicepräſident der Wiener Handelskammer 
und Dr. Weigel, Syndikus der Handelskammer in Breslau, für die 
Frage wegen des Eintritts von Oeſtreich in den Zollverein; Handels⸗ 
Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor Puſcher in Nürnberg und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor a. D. v. Sybel in Düſſeldorf für den franzböſiſchen Handels⸗ 
vertrag. 

— [Zweiten über die Militärfrage.] Vor den Wahlmän⸗ 
nern des erſten Wahlbezirks ſprach Sonnabend der Abg. Tweſten über 
die Militärfrage. Nach einem kurzen Rückblick fuhr er fort: Für 1862 
ſei nicht mehr viel zu thun, die Kraft des Hauſes wird ſich auf den Etat 
pro 1863 koncentriren müſſen; bei Berathung des laufenden gelte es 
Principien feſtzuſtellen; die reaktionäre Partei halte an dem Satz feſt, 
über die Organiſation des Heeres habe das Haus nicht mitzuſprechen, 
die Armee werde unter andere Geſetze geſtellt, als die anderen Staats⸗ 
bürger, auch habe keine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung ſtatt⸗ 
gefunden. In dem Vorhandenſein einer Macht, die vom Verfaſſungs⸗ 
leben fern gehalten wird, liege eine Gefahr; die Regierung wolle die Armee 
verſtärken im abſolutiſtiſchen Sinne. Mit doppeltem Mißtrauen müſſe 
Alles betrachtet werden, was mit der Organiſation in Verbin⸗ 
dung ſtehe; im Lande beſtehe der Widerſpruch gegen dieſelbe, weil durch 
ſie Alles ins Stocken gerathen ſei, auch keine Ausſicht ſei, das Herren⸗ 
haus zu reformiren. Redner beleuchtet die Gründe des Mißtrauens gegen 
die gegenwärtige Regierung. Jetzt frage es ſich nur, wie man ſich der 
Organiſation gegenüber verhalten ſolle. „Auseinandergerechnet müſſe 
werden“; die verſchiedenen Vorſchläge werden durchgegangen. Proviſo⸗ 
riſch müſſe bewilligt werden, was im gegenwärtigen Zuſtande erfordert 
ift, bis ein neues Geſetz da ſein wird! (Ruf: oh! oh!) Bis dahin fei 
der Etat auf ein erträgliches Maß zurückzuführen, namentlich durch Her⸗ 
ſtellung der zweijährigen Dienſtzeit; aus formellen Gründen hält Redner 


ſich nicht für berechtigt, die Organiſation zurückzuweiſen. Andere, wie 
Waldeck u. ſ. w., find anderer 


0 N Meinung. „Bei einem ausbrechenden 
Kriege müſſe aber die Armee ſchlagfertig ſein; der Zuſtand der Landwehr 
in Folge der Organisation wird vortheilhafter ſein; Geld müſſe geopfert 
werden, wenn wir nicht Niederlagen erleiden ſollen.“ Redner verbreitet 
ſich weiter über ſeine Anſicht der zweijährigen Dienſtzeit, vertheidigt feine 
Meinung gegen die von Kirchmann und andere. Ueber die „Streichungen“ 
der Budgetkommiſſion äußert ſich Redner: 

„Man kann nicht fortwährend organiſiren, man muß vielmehr 
eine Organiſation feſthalten, bis man eine andere hat. Die Meiſten, die 
jetzt abjegen wollen, denken auch nicht daran, daß die Regimenter aufge- 
löſt werden ſollen, ſondern ſie betrachten es nur als einen Druck; allein 
zu ſtreichen mit dem Bewußtſein, daß die Streichung nicht befolgt wer⸗ 
den kann, das, glaube ich, iſt ein Beſchluß, welcher die Autorität der 
Landesvertretung untergräbt. Die Regierung kann einem ſolchen Be⸗ 
ſchluſſe nicht nachkommen, fie wird die jetzige Organiſation gegen das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht aufrecht erhalten, bis ein anderer Plan feſtgeſtellt 
iſt, ſie wird genöthigt, ſich über das formelle Recht hinwegzuſetzen. Es 
handelt ſich um die Frage, ob wir noch einmal verſuchen wollen, eine 
ruhige Löſung herbeizuführen, oder ob wir einen Konflikt herbeiführen 
wollen. Streichen wir den ganzen Etat, dann bricht ein Konflikt aus, 
der ſich innerhalb der Grenzen der Verfaſſung nicht löſen läßt. 
hören wir von allen Seiten rufen, man ſoll die nothwendige Eich 
haben, um die Frage zu beurtheilen, man ſoll den Muth haben, das 
Recht der Landesvertretung zu wahren. Mit dieſem Rufe gehen alle vor, 
welche die gänzliche Streichung wollen. Ich glaube, diejenigen, die nicht 
ſo weit gehen wollen, handeln mit derſelben Einſicht, auch ſie haben ſich 
die Sache ernſtlich und reiflich überlegt, und denſelben Muth, an ihrer 
Ueberzeugung feſtzuhalten, wie die Anderen, und wenn ich fürchten muß, 
daß ich jetzt mit der Mehrheit von Ihnen nicht übereinſtimme, ſo mache 
ich Sie darauf aufmerkſam, daß ich mich im Jahre 1861 und 1862 
gerade ſo wie heute vor Ihnen ausgeſprochen habe. Auf dieſes Pro⸗ 
gramm haben Sie mich gewählt. Wenn Sie nicht damit einverſtanden 
ſind, daß ich an dem Programme feſthalte, ſo mögen Sie dies tadeln, 
aber Sie dürfen mir keinen Vorwurf machen, daß ich anders handle; 
ich habe das Programm nach reiflicher Ueberlegung gefaßt und halte 
daran feſt. Ich habe mich ſtark gegen die Gefahr des Militäretats aus⸗ 
geſprochen, habe aber gleich erklärt, daß an der proviſoriſchen Einrichtung 
faktiſch nichts mehr geändert werden lönne. Die Organisation iſt ein 
fait accompli, und wenn man ſich auch vor einem ſolchen nicht zu 
beugen braucht, jo glaube ich doch, daß es nicht möglich iſt, die Organi⸗ 
ſation wieder rückgängig zu machen. Das Haus muß bei feiner Abſtim⸗ 
mung ſich klar ſein über die Folgen derſelben; dieſe Folgen ſind ein Kon⸗ 
flikt, deſſen Folgen ſich nicht berechnen laſſen; eine Spekulation auf einen 
Konflikt iſt ſehr bedenklich. Ich glaube, übermäßige Opfer an Geld und 
Menſchen wird Preußen bringen müſſen, jo lange die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands dauern; ich glaube, ein Herunterbringen des Mi⸗ 
litäretats wird Hand in Hand gehen mit den Erfolgen in der deutſchen 
Frage, und erſt, wenn wir eine deutſche Verfaſſung und ein deutſches 
Heer haben, dann wird es an der Zeit ſein, das preußiſche Heer herab⸗ 
ſetzen zu können; ein Heer, welches den Beſtrebungen nicht mehr entge⸗ 
genſteht, ſondern ſich dem Volke anſchließt im Kriege und im Frieden.“ 
— Der Vorſitzende Dr. Löwe dankt dem Redner für feine offene Erklä⸗ 
rung und ſpricht aus, daß, wenn auch ſeine Anſicht von der Majorität 


der Verſammlung nicht getheilt werde, feine Ehrenhaftigkeit darunter 
nicht leide. Alſo dies verſteht ſich nicht von ſelbſt! 
„ —Panſe und Geuoſſen werden am 5.—8. September in Wei⸗ 
mar einen „deutſchen Handwerkertag“ halten. 

Oeſtreich. Peſth, 15. Auguſt. [Deutſche Sprache.] 
Aus authentiſcher Quelle berichtet „Szegedy Hirado“, daß an die Di- 
veftion des Szegediner Gymnaſiums eine höhere Verordnung gelangt ſei, 
welcher zufolge die deutſche Sprache vom künftigen Schuljahr angefangen 
in allen acht Klaſſen ein obligater Lehrgegenſtand ſein und die deutſche 
Literaturgeſchichte in deutſcher Sprache vorgetragen werden ſoll. 

Lemberg, 13. Auguſt. [Zur Sprachenfrage.] Eine be- 
ſonders wichtige, dem Princip der Gleichberechtigung huldigende Ver⸗ 
ordnung des Staatsminiſteriums iſt in der namentlich Oſtgalizien be⸗ 
rührenden Sprachenfrage unter dem 5. d. erſchienen. Dieſelbe erklärt, 
daß es den Bewohnern Galiziens vollkommen freiſtehe, in ihren Ein⸗ 
gaben, ſei es an die k. k. Gerichte oder ſonſtigen Behörden und Aemter, 
ſich der Landesſprache — und zwar in den vier weſtlichen Kreiſen der 
deutſchen oder polniſchen, in den zwölf öſtlichen der deutſchen, rutheniſchen 
oder polniſchen — beliebig zu bedienen. In Verbindung damit hat auch 
die galiziſche Statthalterei an alle Amtsvorſtände des öſtlichen Theiles 
von Galizien die Weiſung ergehen laſſen, „ſtreng“ darauf zu ſehen, daß 
die denſelben unterſtehenden Beamten ſich binnen kürzeſter Friſt die voll⸗ 
kommene Kenntniß der „rutheniſchen Schriftſprache“ aneignen. 

Hannover, 17. Auguſt. [Die Katechismusfrage; 

Dienſtentlaſſung.] Die telegraphiſch gemeldete Nachricht der 
„Tagespost“, daß der König auf dringenden Rath der Landdroſten Bac⸗ 
meiſter und Wermuth und des Regierungsraths im Kultusminiſterium, 
Bruel, die Siſtirung der Einführung des neuen Katechismus anbefohlen 
habe, iſt bis jetzt weder offiziell beſtätigt, noch widerlegt worden. Doch 
erwartet man hier allgemem in den nächſten Tagen die Siſtirungsordre 
und rechnet auch darauf, daß der am Freitage von Bad Soden zurück⸗ 
gefehrte Miniſter von Borries in gleicher Richtung thätig ſein werde. — 
Der Juſtiz- und Kultusminiſter von Bar hat die nach einem Zwiſte 
mit dem Miniſter des Innern vor länger als zwei Monaten erbetene 
Dienſtentlaſſung jetzt erhalten. v. Bar, der ſchon ſeit Einreichung ſeines 
Abſchiedsgeſuches ſich von allen Geſchäften, auch den laufenden, fern 
hielt, hat ſeine hieſigen Verhältniſſe gänzlich gelöſt. Das Gerücht nennt 
als v. Bar's Nachfolger im Juſtizminiſterium den Landdroſten Bac⸗ 
meiſter in Aurich, den Vorſitzenden der Katechismuskommiſſion, der 
18511853 im Miniſterium Schele erſt Kultus- und dann Finanz⸗ 
miniſter war. — Magiſtrat und Bürgervorſteher der Reſidenz haben 
gleichfalls eine Eingabe gegen den neuen Katechismus beim Kultusmini⸗ 
ſterium eingereicht. 
Sachſen. Chemnitz, 17. Auguſt. [Volkswirthſchaft— 
licher Kongreß.] Wir berichtigen nach dem „Dresd. Journ.“ die 
falſchen Telegramme in Nr. 191 mit folgenden Nachrichten: Die hier 
verſammelte „Voltswirthſchaftliche Geſellſchaft für Mitteldeutſchland“ 


berieth über die Frage des Fortbeſtandes, beziehentlich der Erweiterung 


und Reorganiſation des Zollvereins. Schließlich wurde der vom Prof. 
Biedermann aus Weimar geſtellte Vermittlungsantrag: „Die volks⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaft für Mitteldeutſchland erklärt eine Wiederauf⸗ 
richtung der Zollſchranken zwiſchen den jetzt durch den Zollverein verbun⸗ 
denen Staaten für ein wirthſchaftliches und nationales Unglück, welches 
mit allen Mitteln zu verhüten ſei“, gegen 3 Stimmen angenommen, wo⸗ 
durch ein dem entgegenſtehender Antrag fiel. Die übrigen, die Zollver⸗ 
einsangelegenheiten betreffenden Anträge wurden, ſo weit nicht zurückge⸗ 
zogen, durch die gegen 18 Stimmen erfolgte Annahme des Antrags er⸗ 


lledigt: in Rückſicht auf die Kürze der Zeit und die über die verſchiedenen 


Fragen bereits erfolgte Kundgebung der Meinungen zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Holſtein. Kiel, 17. Auguſt. [Auflöſung der deutſchen 
Vereine in Schleswig.] Nunmehr iſt auch die letzte, durchaus un⸗ 
politiſche Geſellſchaft, die „Harmonie“ in Huſum, wie man glaubt, weil 
ihre Mitglieder in Rendsburg während des Turnfeſtes einen Beſuch ab- 
geſtattet, polizeilich aufgelöft worden. Da nun in Huſum, Tönning und 
Tondern keine däniſchen Vereine möglich ſind, ſo giebt es an der ganzen 
ſchleswigſchen Weſtküſte überhaupt keine geſelligen Vereine ei in 
Flensburg aber floriren noch die däniſchen nach wie vor. (N. Z. 

Naſſau. Wiesbaden, 18. Auguſt. Braun's Antrag auf 
Genehmigung des Handelsvertrages iſt heute in der Zweiten 
Kammer mit allen gegen eine klerikale Stimme angenommen worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Auguſt. [Amerika.] Die „Morning Poſt“, 
die „Times“, der „Herald“, der „Advertiſer“ und der „Telegraph“ 
fahren fort, über den Norden Amerika's Gericht zu halten. Die „Mor⸗ 
ning Bot“ erklärt, daß es endlich hohe Zeit ſein dürfte, die Unabhängig⸗ 
keit des Südens anzuerkennen. 
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— [Preußens Verfaſſungsleben.] Der „Daily Tele 
graph“, ein Blatt, dem man feine Abneigung gegen Preußen vorwerfen 
kann, bedauert, ſagen zu müſſen, daß Preußen ernſten Verwickelungen 
entgegenzutreiben ſcheine. Auch der „Spectator“ wirft einen kurzen Blick 
auf Preußen und bemerkt über die halbamtliche Erklärung der preußiſchen 
Regierung, die Armeevorlagen betreffend: ſie bedeute mit anderen Wor⸗ 
ten, daß, falls das Budget zu ſehr reducirt werden ſollte, die Kammer 
abermals aufgelöſt wird, einfach um Zeit zu gewinnen. „Preußen, den⸗ 
ken wir, iſt das einzige Land auf Erden, wo eine konſtitutionelle Kriſis 
drei Monate dauern kann, ohne daß der eine oder andere Theil der End- 
entſcheidung einen Schritt näher kommt.“ 


Fraukreich. 

Paris, 17. Auguſt. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
bringt heute die Feſtbeſchreibung von geſtern über das in der Tuilerien⸗ 
Kapelle gehaltene Tedeum, über die Volksluſtbarkeiten und namentlich 
über Illumination und Feuerwerk; ſodann das Schreiben, durch welches 
der Miniſter des Innern dem Oberkommandanten der Nationalgarde, 
General Lawoeſtine, mittheilt, wie gerührt der Kaiſer davon geweſen ſei, 
daß die Bürgertruppen von Paris wieder einmal einen ſo glänzenden 
Beweis ihrer Anhänglichkeit an die Dynaſtie Sr. Majeſtät geliefert 
hätten; ferner eine ziemliche Reihe von Ordensverleihungen, aus denen 
wir namentlich hervorheben, daß der Unterrichts- und Kultusminiſter 
Rouland zum Großkreuz der Ehrenlegion und zu Großoffizieren der Po⸗ 
lizeipräfekt Boitelle und der Generaldirektor Thuillier (im Miniſterium 
des Innern) ernannt worden ſind. — Durch kaiſerliches Dekret vom 
11. d. iſt der Bau der Eiſenbahnſtrecke von Grand-Park nach Rouen 
durch das Darnetal-Thal für Staatsſache erklärt worden. — Die Ant⸗ 
wort, welche der Kaiſer dem ſpaniſchen Geſandten bei deſſen Empfang 
gegeben, hat, wie der „Moniteur“ heute in ſeinem Bulletin ſagt, „in 
Spanien einen excellenten Eindruck gemacht“. — Auf Antrag des De- 
fang der medieiniſchen Fakultät von Paris, welche, „ihrem ererbten 
Ruhme getreu, fort und fort den edlen Ehrgeiz nährt, der wiſſenſchaft⸗ 
liche Mittelpunkt zu ſein, zu welchem die Studirenden und Aerzte aller 
Länder zuſammenſtrömen“, hat der Unterrichtsminiſter die Errichtung 
verſchiedener Specialkliniken angeordnet, welche von Aerzten und Chirur⸗ 
gen der Spitäler als außerordentlichen Profeſſoren geleitet werden ſollen. 
Es werden ſechs ſolcher Specialkliniken errichtet und als Complementar⸗ 
kurſe der praktiſchen Mediein mit der Fakultät vereinigt werden: 1) für 
Hautkrankheiten, 2) für ſyphilitiſche Krankheiten, 3) für Kinderkrankhei⸗ 
ten, 4) für Geiſtes⸗ und Nervenkrankheiten, 5) für Augenkrankheiten und 
6) für Krankheiten der Harnorgane. — Der „Flotten⸗Moniteur“ zeigt 


an, daß das franzöſiſche Geſchwader, unter Vice-Admiral Rignault de 


Genouilly, ſich auf der Rhede von Ajaccio befindet. — Der Municipal⸗ 
rath von Marſeille hat heute den vom Maire mit Herrn Emile Pereire 
abgeſchloſſenen Vertrag über die Ausführung der rue imperiale ein- 
ſtimmig genehmigt. — Der Kaiſer geht übermorgen nach Chalons ins 
Lager, kehrt aber bald zurück, um die Kaiſerin nach Biarritz zu begleiten. 
— Billault iſt in Urlaub auf fein in der Bretagne liegendes Gut gegan- 
gen. — Der Fürſt de la Tour d' Auvergne, franzöſiſcher Geſandter in 
Berlin, iſt in Paris angekommen. 

— [Preßzuſtände.] Die bonapartiſtiſche Wirthſchaft tritt in 
der Schöpfung von „La France“ und in der officiellen Oppoſition, die 
dieſem Blatt gemacht wird, aufs Deutlichſte zu Tage. Laguerroniere 
läßt ein Journal erſcheinen, das ſich als das Organ des kaiſerlichen Ka⸗ 
binets ankündigt. Der Miniſter des Innern ſetzt ſofort Alles in Be⸗ 
wegung, das kaiſerliche Journal in Mißkredit zu bringen. Der immenſe 
Apparat, über den der oberſte Chef der kaiſerlich franzöſiſchen Polizei zu 
gebieten hat, muß herhalten, ein Blatt zu diskreditiren, das ſich auf den 
Kaiſer nicht allein, auch auf die Kaiſerin beruft. Die bonapartiſtiſche 
Polizei beſteht wie bekannt nicht bloß aus jenem unheimlichen Organis⸗ 
mus, der von dem Miniſter des Innern herab durch die Präfekturen bis 
zu den Stadtſergeanten und Feldhütern ſich entwickelt, auch die Literatur 
findet darin ihre Stelle, und ſelbſt das mündliche Geſpräch, das Bon⸗ 
mot, das in den Salons und Cafes ausgeſtreut wird, um von tauſend 
Lippen weitergegeben zu werden, der Klatſch mit allen ſeinen ſo mannig⸗ 
fachen Hülfsmitteln, das Alles dient in Frankreich der Polizei und wird 
auf Befehl des Herrn Perſigny gegen „La France“ ins Feld geſchickt. 
Das Blatt muß entweder unter der Gunſt dieſer feindſeligen Reklame 
zu einer großen Macht aufwachſen, oder es wird erdrückt. Wenn es 
wahr iſt, daß Hr. de Laguerronuiere ſchon genöthigt war, ſich zurückzu⸗ 
ziehen, dann iſt die zweite Alternative die wahrſcheinlichere. (BH.) 


Italien. 
Turin, 15. Auguſt. [Garibaldi; Beſchlagnahme; Ab- 
feßung; aus Sieilien.] Es ſtellt ſich nun mit Gewißheit heraus, 
daß Garibaldi die verhängnißvollen Worte, die ſelbſt bei ſeinen aufrichtig 


der Text ſeiner dort gehaltenen Rede hier ein, nirgends aber findet man 
in den Berichten von Ohrenzeugen die Stelle wieder, worin er ſich das 
von ihm geſchaffene Italien wieder vernichten zu wollen vermißt, ehe er 
dieſes Mal nachgäbe. — Die Staatsbehörde hat ein Rundſchreiben der 
Emancipations⸗Geſellſchaft von Genua mit Beſchlag belegen laſſen. Es 
iſt von 12 Deputirten, darunter auch Herr Saffi, unterzeichnet, und 
man findet darin unter Anderem Folgendes: „Die Pflicht der 500 Ge⸗ 
ſellſchaften, welche durch die Centralbehörde vertreten find, ift klar vorge⸗ 
zeichnet. Die Stunde iſt gekommen, wo Jeder beweiſen muß, daß er ſeine 
Aufgabe verſtanden hat. Eine doppelte Pflicht liege aber heute den Geſell⸗ 
ſchaften ob: über die durch die Projecte der miniſteriellen Decembriſten 
bedrohte Freiheit zu wachen und, der Proklamation von Corleone ſich er⸗ 
innernd, eifrig an ihre Volks- Feldherrn zu denken (pensare operosa- 
mente). Jede Geſellſchaft lenke in Liebe zum Vaterland und zu Garibaldi 
ihr Streben. Jeder thue ſeine Pflicht!“ (S. unten.) — Außer der Ab⸗ 
ſetzung des Präfekten von Caltanizetta meldet die officielle Zeitung auch 
die des General-Prokurators Rochis von Palermo, der ſeinen Poſten 
verlaſſen hatte. — Nach den neueſten Nachrichten iſt Garibaldi von 
Caſtro⸗Giovanni aufgebrochen und befünde ſich in Piazza auf dem Wege 
nicht mehr nach Cantia oder Syracus, ſondern nach Noto. Nach Berich⸗ 
ten eines Blattes von Palermo lauten die telegraphiſchen Inſtruktionen 
des Kriegsminiſters an General Cugia folgendermaßen: „Alle Garibal⸗ 
diſchen Kolonnen dicht einſchließen; ſie mit einem Truppencordon umzin⸗ 
geln; dann keinerlei Verbindung noch Zufuhr geſtatten, jo daß der Mangel 
ſie zum Niederlegen der Waffen zwingt. Nicht herausfordern, ſondern der 
Herausforderung abwartend entgegenſehen, und keine Beſchimpfung der 
italieniſchen Fahne dulden.“ (K. Z.) 

— [Die Lage auf Sicilien.] Wie verſchieden die gegen⸗ 
wärtige Lage bei dem gänzlichen Mangel auswärtiger Nachrichten aus 
Sicilien aufgefaßt werden kann, geht aus zwei Turiner Korreſpondenzen 
hervor, welche in zwei Pariſer Blättern von demſelben Datum ſtehen 
und die ſich in ihrer Anſchauung durchaus widerſprechen. Dem „Con⸗ 
ſtitutionnel“ wird geſchrieben: „. .. Das Heer der Freiwilligen beſteht 
zum großen Theil aus jungen Leuten von 14 bis 18 Jahren, die wenig 
an militäriſche Märſche und Entbehrungen gewöhnt ſind, auf die man 
ſich namentlich mit Garibaldi gefaßt machen muß. Deshalb nimmt 
auch die Deſertion jeden Tag im Garibaldiſchen Lager zu, beſonders ſeit⸗ 
dem die regelmäßige Armee näher rückt und es von allen Seiten ſo zu 
ſagen einſchließt. Auch rechnet man auf Geldmangel. Nach Allem, 
was man weiß, hatte Garibaldi nicht mehr als 2—3 Millionen, und 
unterhält er ſeit länger als einem Monat 6000 Freiwillige und hat für 
jeine Rechnung ſechs Schiffe gemiethet. . .. Indem alſo General Cugia 
gegen dieſen neuen Hannibal das Syſtem des Fabius Cunctator anwen⸗ 
det, kann er beinahe auf einen ſichern Erfolg rechnen. Die Angſt und 
Ungewißheit wird allerdings verlängert, allein das Blutvergießen mit all 
ſeinen unabſehbaren Folgen dadurch verhindert.“ — Dagegen heißt es 
im „Temps“: „Es zeigt ſich, daß die Regierung und die Militär⸗ 
behörden in Sicilien zu einer gezwungeuen Exſpektative verurtheilt ſind. 
Die Ausſicht, daß die Schaaren Garibaldi's aus Mangel und Lange⸗ 
weile endlich auseinandergehen werden, iſt weder die allgemeine noch die 
richtige. Wenn, wie die miniſteriellen Journale melden, die Inſel voll⸗ 
kommen ruhig iſt, jo komme dies nur daher, daß man bis jetzt Garibaldi 
noch nicht beunruhigt habe. An dem Tage des erſten Zuſammenſtoßes 
werde die ganze Inſel unzweifelhaft mit ihm gegen die Regierung ſich er⸗ 
heben. Bis jetzt iſt der Vortheil noch auf Seite Garibaldi's, denn wenn 


auch ſein Unternehmen ſcheitert, ſo hat er ſich Nichts vorzuwerfen, als 


zu viel auf die Mitwirkung des Landes gezählt zu haben, ſein moraliſches 
Anſehen bleibt unberührt. Das Miniſterium habe ſich dagegen durch 
den exceptionellen Charakter ſeiner anfänglichen Maaßregeln und deren 
geringen Erfolg ſchon kompromittirt. Es wird ſich wohl auch ſchließlich 
zu einer Transaktion verſtehen müſſen.“ 

Turin, 17. Auguſt, Abends. Die Regierung hat die Auf⸗ 
löſung der Societä Emancipatrice in Genua dekretirt. 

Turin, 18. Auguſt. [Aus Palermo] wird gemeldet, daß 
Garibaldi ſich immer noch in der Umgegend von Piazza befinde. Die 
Truppen ſind einen halben Tagesmarſch von den Freiwilligen entfernt 
angekommen. Die Zahl der Truppen iſt letzteren bei weitem überlegen. 
Der Glaube an eine friedliche Löſung erhält ſich. Die Haltung der 
Bevölkerung macht fortdauernd eine Ausdehnung der Bewegung unmög⸗ 


lich. (Tel.) 5 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 16. Auguſt. [Kleine Notizen.] Nach polniſchen 
Blättern munkelt man von einer Verſchärfung des Belagerungszuſtan⸗ 
des. — Graf Zamojsfi hat wegen der Ernennung des Grafen Sieg⸗ 
mund Wielopolski zum Stadtpräſidenten ſeine Entlaſſung aus dem 
Stadtrath erbeten. — Den Beamten ſoll die Weiſung geworden ſein, 
die Nationaltracht abzulegen. 


Warſchau, 17. Auguſt. Der Kaiſer hat den Grafen Wielo⸗ 


Er Das Bad Reinerz. 


Ich hatte die Ufer der Warthe Anfang Juli verlaſſen, und durchzog die 
oſener Schweiz. Für die, welchen dieſer Theil der Provinz nicht bekannt 
iſt, bemerke ich, daß ich die Gegend von Dembno, Kretkow und Schmikow meine. 
— Hier iſt Romantik, und auch eine von Gott reich mit Vorzügen ausgeſtat⸗ 
tete Gegend, nur hat ſie den einen Fehler, ſie liegt nicht außer Landes und 
wird deshalb wenig beachtet und beſchrieben. — Ich perließ Demhno mit ſei⸗ 
ner Kaltwaſſerheilanſtalt, betrachtete mir die Einfahrtsbrücke in Neu tadt 
a. W., zog nach Jardein, beſah hier das unlängſt erbaute gräfliche Schloß, 
begab mich nach Ko⸗min, in deſſen Pfarrkirchengewölbe ich die wohlerhaltene 
einbalſamirte Leiche des Trzyjemski, eines früheren Grundherren der Stadt 
mir zeigen ließ, und beſuchte auch das Schloß, welches für ein Schullehrer⸗ 
ſeminar ſo eben 9 9 — wird. — In Krotoſchin beſah ich das Rathhaus 
und gelangte nach Rawiez. Die letztere Stadt machte durch ihre geraden 
Straßen einen günſtigen Eindruck auf mich, Die Strafanſtalt zu beſuchen, 
unterließ ich nicht; leider hat ſie den guten Eindruck, den die Stadt auf mich 
machte, verwiſcht. Ich fand hier einen koloſſalen Erweiterungsbau beendet. 
Schon in Ko⸗min hatte ich ein erſt kürzlich hergeſtelltes a ech geſehen. 
Diefe Gefängnißbauten betrübten mich, denn fie ſagten mir, es ſtehe klägli 
um unſere ſocialen Zuſtände. Wäre dies nicht der Fall, jo würden die Ge⸗ 
fängniſſe nicht überall erweitert werden. Ich konnte mich daher eines weh⸗ 
müthigen Gefühls nicht erwehren. Ich reiſte nach Breslau. Den äußerſt 
rächtigen oberſchleſiſchen Bahnhof zu beſehen, hatte ich nur wenig Gelegen⸗ 
eit. Ich vertraute mich einer Droſchke an, die mich in ein Hotel brachte. 
Erſt am andern Tage, als ich abreiſen wollte, gewahrte ich, daß ich verkannt 
ſein mußte, denn man hielt mich anſcheinend für einen Kröſus, weil man für 


. 24 Stunden e ed geringe Bedürfniſſe 4 Thaler forderte. Meine 


Abficht, als ich das Flußgebiet der Warthe verließ, war, einen mehrere Mo⸗ 
sie kranken Freund in ein Bad zu bringen. Bie Wahl des Bades war 
ſchwierig, da von den Aerzten, die mein Freund zu Hauſe zu Rathe gezogen, 
einer ſich für Lippſprünge, ein anderer für Reinerz und ein dritter für Salz⸗ 
brunn ausgeſprochen hatte. Breslauer Aerzte ſollten daher entscheiden. 
Doch auch hier waren die drei Aerzte, deren Rath mein Freund erbat, in 
ihren Anſichten verſchieden, da der eine die linke Lunge meines Freundes be⸗ 
peits ſehr angegriffen fand, ein anderer nur eine chronische Halsentzundung 


ö eſichte nach Böhmen zu wenden „da 
er hier Nichts mehr zu thun habe.“ Früher ſoll Glatz auch im Beſitze einer 


ohne Grund dale deen Wer hierher reift, um den Vergnügungen zu fröh⸗ 


aß man 
auf der Promenade nur hüſtelnden, heiſern und feige Perſonen begegnet, 
kann dem Geſunden bald den Aufenthalt verleiden. Zudem iſt die Unterhal⸗ 
tung nicht, wie an anderen Orten, ein Band der Vereinigung, da der größte 
Theil der Kurgäſte vieles Sprechen vermeiden muß. Dem Gefunden wird 
daher Reinerz nie behagen. - i 

Vorzugsweiſe ſuchen hier Bruſtkranke Linderung und Heilung. Erfah: 
rungsmäßig iſt die Lungentuberkuloſe eine derjenigen Krankheiten, die allen 
mediziniſchen Wiſſenſchaften bisher geſpottet hat und alle Ankündigungen der 
Geheimmittel 77 Bekämpfung der Krankheit ſind mehr oder weniger Char⸗ 
latanerie und Maxktſchreierei geweſen. Reinerz beſitzt eine kalte und eine 
laue Quelle und einige von geringer Bedeutung. Jene iſt klarer und durch⸗ 
ſichtiger als dieſe, doch hat dieſe einen ſtechendern Geruch. Jene wird ſehr 


wenig, dieſe wenigſteus nur mit Molken getrunken. Die letzteren werden vor⸗ 


zugsweiſe nur als Heilmittel angewandt. Die Stadt hat, als Eigenthiimerin 
des Bades eine Ziegenanſtalt, in der gegen 50 Ziegen gehalten werden. Da 
dieſe den Bedarf an Milch zur Bereitung der Molken nicht decken können, ſo 
wird dieſelbe von den Gebirgsbewohnern aufgekauft. Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Milch ohne Beimiſchung bleibt, muß bezweifelt werden, da heut⸗ 
zutage Alles der leidigen Spekulation verfällt. Bei der Ausdehnung, die das 
Bad jetzt erreicht hat, wäre es zweckmäßig, wenn die Stadt die Ziegenzahl 
vergrößerte, damit die Milchgewinnung nicht von Zufälligkeiten abhängig ge⸗ 
macht bleibe und damit das Heilung ſuchende Publikum Garantie habe, es 
erhalte pe reine und unverfälſchte Molken. Das Bad iſt in den letzten Jah⸗ 
ren zahlreich beſucht geweſen und bis zum heutigen Tage enthält die Kurliſte 
bereits über 400 Nummern. Auf die Provinz Poſen kommen davon 53 Num⸗ 
mern. Es muß hierbei bemerkt werden, daß oft vier und fünf Perſonen eine 
Ruge ßen fu den Gebrauch des Bades bet ch g 

Die Koſten für den Gebrau Bades betragen nach §. 28 Hen 
lativs für den Kurſchein 15 Sgr., für die Kur 5 Thlr. für ein B 155 gr, 
für den Gebrauch des Brunnens 15 Sgr., für Moſken pro Perſon und 
Woche 1 Thlr., für die Muſik 7¼ Sgr. pro Perſon und Woche. Die 
Wohnungen find zwiſchen 2 und 5 Thlr, pro Woche zu erhalten. Der früher 
vorhanden geweſene ohngemangel iſt S durch die erfolgte Er⸗ 
bauung mehrerer Häuſer Berg Dem Bade ftehen der Sanitätsrath und 
Kreisphyſikus Dr, Kunze aus Rybnik, Dr. Gottwald und Pr. Bei 


igel vor. 


In ärztlicher Beziehung iſt ſonach dem Bedürfniſſe durchaus Rechnung ger. 


tragen, auch ſind die Anlagen erweitert worden. 

Geſtatten Sie mir nun 5 der Umgebung des Bades überzugehen. Das 
Bad iſt ungefähr eine ſechszehntel Meile von der Stadt entfernt. Die letz⸗ 
tere meiſtens mit Schindeln gedeckt, bietet weniger Bemerkenswerthes dar. 
Sie ſoll früher Duſznik geheißen haben und im 14. 3 ein Dorf 
geweſen ſein, welches zur Hamme errſchaft gehört haben AN Der Hummel 
iſt nämlich ein unweit . belegener Berg mit der Ruine einer uralten 
Burg, die im 2 Bure Jahrhundert einem Grafen Slavnif gehört haben ſoll. 
1346 beſaß die Burg ein Tytzko Pannewitz, der auch in der Pfarrkirche zu 
Reinerz einen Altar ſtiftete. Sie wurde von den Huſſiten 1427 erſtürmt 
und 1595 erkaufte ſie die Stadt Reinerz, in deren Beſitz ſie ſeit jener Zeit 


geblieben iſt. 


q — —¼¼ u: — 


Nationa 


polski wegen des zweiten mißlungenen Attentats telegraphiſch be⸗ 
glückwünſcht. 
Amerika. 

Newyork, 7. Auguſt. [Neueſte Nachrichten.] Mit dem 
Dampfer „Edinburg“ in London eingetroffene Berichte melden, daß der 
bei dem kriegeriſchen Bankett in Waſhington anweſende Präſident Lincoln 
mit Enthuſiasmus empfangen worden iſt. — Nach Berichten aus 
Memphis haben 4000 Unioniſten die Konföderirten in einem Treffen 
geſchlagen. — 500 Kaufleute aus Breton haben ſich verpflichtet, ihre 
Gehülfen nach dem Kriege wieder anzuſtellen, wenn ſie in die Armee 
eintreten. 


Vom Landtage. 
aus der Abgeordneten. a 
— Es ſind zwei intereſſante Berichte erſchienen; 1) Der fünfte Bericht 
der Kommiſſion für Petitionen; 2) der vierte Bericht der An e 
ion über Petitionen. In dem erſten referirt der Abg. Simon über die Be⸗ 
chwerde des Kreisrichters Kienitz zu a gegen welchen der 
dortige Appellationsgerichtspräſident v. Schrötter eine a 
nach Maßgabe des §. 13 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 hat ergehen laſſen, 
weil der Kreisrichter Kienitz ſeiner Namensunterſchrift unter die von dem 
Präfidenten v. Schrötter erlaſſene und durch die Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters d. d. 31. März 1862, die Betheiligung der Juſtizbeamten an den 
Wahlen betreffend, provocirte Verfügung die ms W hatte: 
„Ich halte es für meine Schuldigkeit, meine politiſchen Rechte nach eigener 
Ueberzeugung zu üben. Die beiliegende Weiſung und Belehrung muß ich 
daher als unberechtigt ablehnen.“ Die Remonſtrationen des Kreisrichters 
Kienitz gegen dieſe Disciplinarmahnung ſind, wie der im Bericht mit⸗ 
getheilte Schriftwechſel darthut, erfolglos geblieben und Petent ſtellt den An⸗ 
trag: prinzipaliter, das Haus wolle das gegen ihn eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren mißbilligen und die Zurücknahme der Präſidialverfügung vom 
12. Mai c. erwirken, eventuell, das Haus wolle die Regierung auffordern, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Beſchränkung des verfaſſungsmäßigen Wahl⸗ 
rechts, der ungerechtfertigte Erlaß der Disciplinarmahnung und die Ver⸗ 
letzung klarer Geſetzesvorſchrift im geeigneten Wege gerügt werde. — Wir 
beschränken uns für heute darauf, mitzutheilen, duß die Kommiſſion die Be⸗ 
werde in allen ihren Theilen für begründet erachtet hat und daß ſie die⸗ 
abe der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen beantragt. Das Ver⸗ 
ahren des Präſidenten v. Schrötter it als ein ganz unerhörtes be⸗ 
zeichnet; es wird ihm eine äußerſt bedenkliche Mißachtung des Geſetzes vor⸗ 
geworfen. Es wird geſagt, daß ſeine Auffaſſung von Geſetz und Recht in 
einem Lichte erſcheine, welches eben nicht geeignet ſein dürfte, in der Pro⸗ 
vinz, in welcher er als Chef emes Appellationsgerichts fungirt, den übrigen 
Richtern und den ee das Vertrauen zur Juſtizpflege und 
den eigenen Sinn für Geſetz und Recht zu kräftigen. 
me andere Petition will die Abänderung des Wahlreglements 
vom 30. Mai 1849 dahin, daß die Zeit ſowohl zur Auslegung der Urwähler⸗ 
listen, als die zwiſchen den Urwahlen und den Wahlen der Abgeordneten auf 
14 Tage geſetzlich beſtimmt werde. Die Kommiſſion beantragt den Uebergang 
zur Tagesordnung, weil dieſe Vorſchläge eine Verfaſſungsabänderung in ſich 
enthalten, zu emer ſolchen Aenderung ein Bedürfniß aber nicht vorliegt. — 
Die bedeutendſten Künſtler in Berlin, Düſſeldorf und Königsberg beantra⸗ 
en die jährliche Verwendung einer Summe aus Staatsmitteln von 50,000 
lr. zur Bildung einer Nationalgalerie und 100,000 Thlr. zur Aus⸗ 
führung monumentaler und für das e Lehen beſtimmter Kunſtwerke, 
mit Ausſchluß jedoch der Bauwerke. Die Kommiſſion ſchlägt die Ueberwei⸗ 
ſung der Petition an die Regierung in der Erwartung vor, daß den Anträ⸗ 
en der Petenten möglichſte, den jedesmaligen Staatsmitteln entſprechende 
Berückſichti eil werde. Die Regierung iſt mit der Bildung einer 
nden und hat die Abſicht, eine Kommiſſion zu bil⸗ 
e zum Ankaufe der Kunſtwerke auszugehen hätten. 
— G88 8 Harte 1 Ex a 1 
erde der Gräfin Hatzfeld über zu viel erhobene Stempelſteuer von 
— . 25 Sgr. dacht der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 


rung des „Swan 
e und platte Deckskorvetten, mehrere Aviſos, Transportdampfer 
an be — Schraubenkauonenböte, wozu noch drei Segelſchiffe als 
Uebungsſchiffe für Kadetten und Schiffsjungen kommen, im Geſammtbetrage 
veranſchlagt auf 26,565,000 Thlr. Für den Hafenbau an der Nordſee find 
noch erforderlich 6,270,000 Thlr., fur den projektirten Hafen auf Rügen wür⸗ 
den erforderlich ſein 13,000,000 Thlr., ſo daß der ganze Bedarf E. auf 
45,935,000 Thlr. beläuft. — Fur Schiffe find bereits aufgewendet: 1 Koſten 
der „Arkona“ 600,000 Thlr., 2) Koſten der „Gazelle“ 600,000 Thlr. 3) für 
4 große Dampfkanonenbbte 320,000 Thlr., 4) für fünfzehn kleine Dampf, 
kanonenböte 825,000 Thlr., 5) für die im Bau begriffenen Korvetten, Hertha 
und „Vineta“ 400,000 Thlr., 6) für die noch im Bauſ begriffenen 4 Dampf⸗ 
kanonenböte 60,000 Thlr., 7) Betrag des Extra⸗Ordinariums pro 1862 
580,000 Thlr., in Summa alſo 3,385,000 Thlr. und es bleiben noch 42,550,000 
Thlr., in welchen die Koſten der Hafen efeſtigungen nicht mit ein⸗ 
en ſind. 8 5 
2 en Abend unterwarf der Abg. Kerſt die bisherige Marineverwal⸗ 
tung einer allgemeinen Kritik. Derfelbe wies darauf hin, daß Preußen, nach 
den von der „su em. Preuß. Zeitung“ mitgetheilten Ziffern, für das Land⸗ 
heer in den 42 Jahren von 1820 bis 1861 incl. aufgewendet habe: a) etats⸗ 
mäßig 1103,353,329 Thlr., b) extra zu beſonderen Rüſtungen 117,160,360 
r., zuſammen 1220, 413,689 Thle. Dazu kämen nun noch, um uns wehr⸗ 
fi ig zu machen, 20,000,000 Thlr., welche für die Marine verausgabt ſeien. 


je Stadt verdankt ihren heutigen Wohlſtand unſtreitig dem preußiſchen 
— Schon 1777 ſchenkte der alte Fritz der Stadt zur Anlegung der 
Reinerzkrone, Hummelwitz und Natſchenberg 10,000 Thlr. 
Mal am 25. Januar 1741 hier durchgegangen und am 20. 
res huldigte man ihm. Am 1. Juli war Friedrich 
i idee Wilhelm II. war am 10. A 


u t h 
ie eee 
— 5 ie m N öhmen und Mähren. Grade in nördlicher Richtung und 
über Reinerz hingus or man die Heuſcheuer. Zu ihr führt der Weg über 
! . Sberg und Johannesthal. Bequemer, aber weiter iſt 
ge 5 riedrichsgrund, Der Borſſchulze übernimmt 
digung von 5 
ee e durchſchnecdet 
an hat von dem Tafel 
mit ſeinem Kloſter. 
Am 18. Auguſt 1790 beſtie 
feinen Söhnen Friedrich Wilhelm Ul. und Friedrich dium 
vaterſtuhl, eine wunde dare Steinbülbtnng, ft der höchſte Punkt heuer. 
u den Füßen norböftlich erblicken wir Albendorf, ein Dorf, einem Städt⸗ 
ich, 1000 Einwohner zäblend, ſeit 600 Jahren aten 5 Jall- 
8 Ol zu dem jährlich wohl an 80,000 ron el aus Schleſien, Böhmen 
nd Mähren Aae A alten Chronik ſollen in 51 Jahren 17,932 
worden ſein. 
| Ver O hal Srrahalem im Kleinen vorſtellen, denn es führen 12 Thore 


ftieg die Höhe König Friedrich Wilhelm et 
er Heuſcheuer. 


* 
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Redner warf die Frage auf, ob dieſe unoeheuren Opfer uns wirklich die noth⸗ 
wendige Sicherheit gebracht haben? In Betreff der Sicherheit unſerer Kü⸗ 
ſten glaubte er dies entſchieden verneinen zu müſſen. Er führte aus, wie die 
20,000,000 Thlr. für die Marine in den letzten 13 Jahren verwendet worden 
15755 Für den Hafen an der Nordſee ſeien bis jetzt drei und eine halbe Mil⸗ 
ion, zum Schiffsbau gegen vier Millionen aufgewendet, den Reſt von circa 
13 Millionen habe die Verwaltung aufgezehrt. Von allen den vorhandenen 
Fahrzeugen hätten für den ernſtlichen Krieg nur zwei Schiffe, die „Arkona“ 
und die „Gazelle“, einen Werth; alle übrigen Fahrzeuge ſeien wenig brauch⸗ 
bar für unſere Vertheidigung, zum größten Theil nur eine Laſt für die Ma⸗ 
rine⸗Verwaltung. Da nun die Regierung nicht die Herrſchaft über die Even⸗ 
tualitäten, welche bald eintreten könnten, habe, ſo ſei es dringend nöthig, für 
die Vertheidigung unſerer Küſten zu ſorgen. Bei einem ausbrechenden 
Kriege ſeien wir trotz der im letzten Kriege mit Dänemark gemachten Erfah⸗ 
rungen, nach dem Verluſt von koſtharen 13 Jahren zur See ziemlich in der⸗ 
ſelben Lage, wie im Jahre 1848. Der Redner wünſche daher, daß die Regie⸗ 
rung die geforderten vier Panzerkanonenböte jo raſch als moglich beſchaffe. 
Für die Geſetzesvorlage aber könne er nicht ſtimmen, ehe er nicht wiſſe, wie 
es mit der Heeres Organiſation werden würde, welche die Finanzkräfte des 
Staats über das Maaß in Anſpruch nehme. Auf den vorgelegten Plan für 
die Marine würde er überhaupt nur einzugehen im Stande ſein, wenn der 
Herr Finanzminiſter die Geſetzesvorlagen über die in den Motiven zu dem 
vorliegenden Geſetzentwurfe angedeuteten neuen „Einnahmequellen“ einge⸗ 
bracht habe und dieſe neuen Einnahmequellen von der Landesvertretung ge⸗ 
nehmigt ſeien. Für die Anſchaffung der 4 Panzerkanonenböte würde er 
ſtimmen, wenn die dafür erforderlichen 2,000,000 Thlr. aus dem Staatsſchatz 
genommen würden, oder der Herr Finanzminiſter dieſe Summe anderweitig 
flüffig machen würde. — Auch der Abg. Harkort erklärte ſich entſchieden 
gegen die Vorlage, nachdem er eine ins Einzelne gehende Kritik der Marine⸗ 
Verwaltung vorausgeſchickt und ſein Votum noch durch das geringe Vertrauen, 
welches er zu dieſer Verwaltung, namentlich auch zu der Geſchicklichkeit unfe- 
rer Techniker habe, motivirt hatte. — Die Abg. Schwarz, Behrend und 
Stavenhagen erklärten ſich im Allgemeinen für die Vorlage; der Letztere 
meinte, der finanzielle Punkt könne erſt in dritter Linie in Betracht kommen, 
wenn es ſich um die Machtſtellung Preußens handle. 

Den leitenden Grundſätzen, welche die Regierung für die Ent⸗ 
wickelung der preußiſchen Kriegsmarine aufgeſtellt, entnehmen 
wir, daß ſie nicht allein die Intereſſen des engern, ſondern auch die des weis 
teren deutſchen Vaterlandes im Krieg und Frieden zu verfechten und zu ver⸗ 
treten beſtimmt iſt, daß ſie alſo nicht bloß in dem engen Rahmen einer 
Küſtenflotille verbleiben darf. „Lieber keine Flotte“, erklart die Regierung, 
„als eine ſolche, welche lediglich als Objekt feindlicher Uebermacht eine Bedeu⸗ 
tung und zwar eine ſchmähliche haben dürfte!“ Preußen kann nicht daran 
denken, mit einem Schlage in die Reihe der großen Seemächte zu treten; 
man eg aber auch nicht durch zwerghafte Verſuche vor den ſchwächern ma⸗ 
ritimen Nachbarn fich bloßſtellen und erniedrigen. Es handelt ſich nicht bloß um 
die Vertheidigung der 120 deutſche Meilen langen preußiſchen Scefüften, 
nicht bloß um den Schutz der Nordſeeküſten, der Elbe⸗, Weſer⸗ und Ems⸗ 
Mündungen, ſondern hauptſächlich darum, zu kräftigen Offenſivſchlägen 
befähigt zu werden; „denn nur der Kämpfer hat günſtige Chancen, der nicht 
bloß pariren, ch auch zu verwunden und zu tödten Kraft genug hat.“ Von 
Bedeutung iſt auch die geographiſche Sonderung der beiden Haupt⸗Opera⸗ 
tionsgebiete für unſere künftige Flotte durch die centrale Lage Dänemarks. 
Während die Verbindungsſtraßen zwiſchen der Oſt⸗ und Nordſee durch dä⸗ 
niſche Batterien beherrſcht werden, die Vereinigung der preußiſchen Oſt⸗ 
und Nordſeegeſchwader zu gemeinſamen Schlägen, alſo 207 oder minder er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten unterworfen iſt, kann die däniſche Seemacht ſich 
mit vereinten Kräften beliebig gegen das Oſtſee⸗ oder gegen das Nordſeege⸗ 
ſchwader wenden. Dieſem Verhältniß muß Rechnung getragen werden. Um 
die kriegeriſchen Zwecke zu erfüllen, werden vier leichte, aus Eiſen zu 
bauende Panzerfregatten mit geringem Tiefgang, obgleich vorzugsweiſe zur 
Offenſive beſtimmt, zu beſchaffen ſein, während 16 kleinere Panzerſeeka⸗ 
nonenboote zur Unterſtützung bei Offenſivſchlägen, hauptſächlich aber zur 
Jertheidigung verwendbar, esc werden müſſen. Als nothwendige 
Ergänzung zur Erfüllung der kriegeriſchen Aufgaben wird die Flotte ferner 
acht kann e Aviſoſchiffe und vier Trangportſchiffe zählen, welche 
ſammt und ſonders aus Eiſen gebaut ſein ſollen. Die vorhandenen hölzernen 
Schraubenkanonenhoote werden mit Nutzen zu verwenden ſein, wenngleich 
ibre Vermehrung nicht beabſichtigt wird. a 

Die preußiſche Marine hat aber auch handelspolitiſche Zwecke zu 
erfüllen; fie hat im Frieden dem überſeeiſchen Handelsverkehr kräftigen 
Schutz zu leiſten und dadurch den Seehandel und die Seeſchifffahrt zu för⸗ 
dern und zu heben; ſie hat überall die Rechte und das Intereſſe des Landes 
und ſeiner Angehörigen wahrzunehmen. Um dieſe Zwecke zu erfüllen, wer⸗ 
den ſechs hölzerne bedeckte und ſechs hölzerne Glattdeckskoxvetten zu bauen 
. Die Konſtruktion in Eiſen kann bei dieſen Schiffen nicht gewählt wer⸗ 

en, da die Böden eiſerner Schiffe in den Tropengewahſern äußerſt ſchnell 
mit Muſcheln und 1 in ſolchem Grade hewachſen, daß die Schiffe 
dadurch erheblich an Geſchwindigkeit verlieren. Da aber nicht jederzeit Ge⸗ 
legenbeit vorhanden iſt, die Schiffe in Docks zu reinigen, jo iſt die Sicher⸗ 
heit ihrer Verwendung im höchſten Grade beeinträchtigt. Weiter ſpricht aber 
gegen die Verwendung eiſerner Schiffe zu derartigen größeren Expeditionen 
der Umſtand, daß in Folge des durch das Eiſen geförderten plötzlichen Wech⸗ 
ſels von Wärme und Kälte, von Trockenheit und Feuchtigkeit der Luft im 
Schiffsraum auf die Geſundheit der Beſatzung bei längerem Aufenthalte der 
nachtheiligſte Einfluß entſteht. Auch mit ſechs ſolcher Korvetten würde aus⸗ 
zukommen ſein, die Regierung hält aber die doppelte Anzahl für nöthig, theils 
um Ablöſungen zu ermöglichen, theils um nöthige Reparaturen auszuführen. 

Für den Augenblick das Dringendſte, für die Entwickelung der Marine 
unerlaßlichſte Bedürfniß find endlich lebungsſchiffe. Hierzu find Segel⸗ 
ſchiffe, welche mit einer den Körperkräften der Auszubildenden entſprechenden 
Takelage verſehen ſind, am geeignetſten zu verwenden. Was die Koſten be⸗ 
trifft, ſo hat hinſichtlich der Gag chiffe, deren ſpezielle Konſtruktion noch 
nicht feſtſteht, nur eine überſchlägliche Berechnung, nach Maßgabe der in Eng⸗ 
land und Frankreich geſammelten Erfahrungen, Kun können. Der Anſatz 
für die Korvetten gründet ſich auf die eigenen Erfahrungen. Ueberall find in 
den Preiſen der Schiffe die Koſten der Ausrüſtung, Maſchinen, Artillerie 


hinein, ein Bach Kidron durchſtrömt es und ebenſo iſt der Teich Bethesda, 
das Haus des Pilatus ꝛc. — K 33 Stufen (das Alter Chriſti darſtel⸗ 
lend) führen zur Kirche hinauf, die auf dem Berge Zion liegt; ſie hat viele 
Neliquien aus Jeruſalem und der gegenüberliegende Calvgrienherg enthält 
58 Kapellen mit Abbildungen aus der Leidensgeſchichte Chriſti. In der 
Kirche ſelbſt befindet ſich das wunderthätige Marienbild und beim heiligen 
Grabe werden der Speer, ein Stück vom wahren Kreuze und Spitzen aus 
der Dornenkrone gezeigt. Ein wunderthätiges Marienbild befindet ſich auch 
in dem Städtchen Wartha; die große und ſchönſte Orgel in Schleſien, fo 
wie ein Kleid der Madonna ſchenkte der Kirche zu Wartha Friedrich der 


roße 1760. x } 

Ber Beſuch der Major v. Hochbergſchen Burg, der Seefelder, des gol⸗ 
denen Stollens, des Badeorts Cudopa, des wilden Loches, der böhmziſchen 
Städtchen Braunau und Nachod, wird, ſofern dies dem Vadegaſte möglich 
iſt, immer lohnend bleiben. Wer bei jeinen Ausflügen nicht ganz planlos zu 
Werke gehen will, der nehme Dr. Gottwalds „der Kurgaſt in Reinerz“, 
Breslau bei Trewendt, zur Hand. Er wird darin einen kundigen Führer 


finden. 


Kleinere Mittheilungen. 


* Ein Schreiben aus Lariſſa vom 18. Juli in der Gazette des 
Tribunaux bringt eine Schilderung von furchtbaren Greuelthaten:“ 
Am 13. Juli zog früh Dad n eine 40 Mann ſtarke, aus Griechen, 
lb nefen und Turken beſtehende Bande in das am Fuß des Olymp gelegene 
orf Lipadig ein, wo wegen der Erntearbeiten faſt nur Weiher, Kinder, 
reiſe und einige Kaufleute zu Hauſe waren. Sie verſahen ſich zuerſt mit 
Nahrungsmitteln und zogen Khan nach der Dorfſchule, in der ſich ungefähr 
150 Kinder befanden. Der Schulvorſteher wurde geplündert und ſodaun 
bedeutet, daß man die Kinder auf einen benachbarten Hügel führen und ſie 
dort tödten werde, ſalls nicht binnen drei Stunden 100,000 Piaſter als Löſe⸗ 


eld überbracht würden. Nach dieſer entſetzlichen Mittheilung wurden die 
Kein ex von 5 Ae i de itte 7 — 2 und fen Reer die ver⸗ 
ten, in der roheſten Weiſe und unter 


zweifelnden Mütter, die ihnen folgen wo 
Drobun en . 5 HP Gendarmen, die am Ausgang des Dorfes 
ſich den Banditen entgegenſtellten. anf TR Dal dem Verluſt eines Todten 
und zweier Verwundeten zurückziehen. Die Räuber ließen ebenfalls einen 


| 
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und Handwaffen mit enthalten. Man wird eines Zeitraumes von acht Jah⸗ 
ren bedürfen, um das erforderliche Perſoual an Offizieren und Deckoffizieren 
heranzubilden; darum iſt auch die Gründungsperiode der Flotte auf einen 
gleichen Zeitraum normirt. . 8 
Mit der gebotenen, möͤglichſt ſchnellen Entwickelung der Flotte muß auch 
die Herſtellung geeigneter Kriegshäfen, dieſer völlig gleichberechtigten 
Grundbedingung jeder Kriegsmarine, Hand in Hand gehen. Der Nordſee⸗ 
hafen an der Jade, deſſen gänzliche Vollendung im Jahre 1867 ſtatthaben 
wird, ſoll zu Reparatur- und Ausrüſtungszwecken beſtimmt werden, der Oſt⸗ 
ſeehafen im Jasmunder Bodden, der ſich zur Aufnabme von Kriegsſchiffen 
der größten Klaſſen eignen wird, zu Bauzwecken. Der Hafen ſoll 1872 voll⸗ 
endet ſein, wird aber ſchon im Jahre 1869 die geſammte Flotte aufnehmen 
können. Von dieſem Hafen aus wird der Sund, der große und kleine Belt, 
die Fallen zu beiden Seiten der Inſel Bornholm, von dem Nordſeehafen an 
der Jade aus werden ſämmtliche deutſche Flußmündungen beherrſcht. 

er Abg. Borſche hat in der Militärfrage folgende Reſolution be⸗ 
antragt; „Das Haus der Abgeordneten wolle nachſtehende Erklärung abge⸗ 
ben, reſp. Beſchlüſſe faſſen: Nachdem im Etat der Militär⸗Verwaltung für 
1861 die Mittel zur Aufrechthaltung der erhöhten Kriegsbereitſchaft der Armee 
nur als Extraordinarium, d. h. als einmalige außerordentliche Ausgaben be⸗ 
willigt worden ſind, und das Abgeordnetenhaus in der 60. Sitzung vom 31. 
Mai 1861 beſchloſſen hat, daß die königliche Staatsregierung, falls ſie die 
zur Reorganiſation der Armee ergriffenen Maaßregeln aufrecht zu erhalten 
beabſichtige, verpflichtet bleibe, ſpäteſtens dem nächſten Landtage ein Geſetz 
behufs Abänderungen des Geſetzes vom 3. September 1814 über die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſte vorzulegen, war die königliche Staatsregierung 
nicht berechtigt, über den 1. Januar 1862 hinaus ohne vorherige anderwei 
tige Bewilligung der Landesvertretung Ausgaben für die Aufrechthaltung der 
ſogenannten Reorganiſation des Heeres zu leiſten. Die königliche Staats⸗ 
Regierung hat dies dennoch, wie es notoriſch iſt, gethan. Sie hat dem ge⸗ 
genwärtigen Landtage weder eine Geſetzesvorlage in Beziehung auf die Reor⸗ 
ganiſation der Armee gemadit, noch die Bewilligung extraordinärer Geld⸗ 
mittel zur einſtweiligen Aufrechterhaltung der faktiſch eingeführten neuen Ein⸗ 
richtungen durch eine beſondere Vorlage beantragt; ſie hat vielmehr dieſe 
Ausgaben ungetrennt von den gewöhnlichen Ausgaben der Militärverwal⸗ 
tung in die Staatshaushalts⸗Etats für 1862 und 1863 ohne jede nähere Er⸗ 
läuterung aufgenommen. Die königliche Staatsregierung trägt die volle 
Verantwortlichkeit für die im Widerſpruch mit Art. 99 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde ohne vorherige Bewilligung der Landesvertretung im Jahre 1862 ge⸗ 
leiſteten Ausgaben für die Aufrechthaltung der ſogenannten Reorganiſation 
des Heeres. Dem 1 ſteht unzweifelhaft das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht zu, bei Berathung des Staatshaushalts⸗Etats für 1862 die 
Bewilligung der im Laufe des Jahres 1862 bereits gemachten und noch 
zu machenden Ausgaben für die Aufrechthaltung der ſogenannten Reorgani- 
ſation des Heeres zu verweigern. Daſſelbe will indeſſen von dieſem verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte für den vorliegenden Fall keinen Gebrauch machen, 
a) weil die Verweigerung der Mittel zur Deckung der bereits thatſächlich ge⸗ 
leiſteten Ausgaben zu endloſen Verwirrungen in der Verwaltung führen 
würde, deren nachtheilige, wenn auch von der Staatsregierung verſchuldete 
Folgen im allgemeinen Intereſſe möglichſt abzuwenden find, b) weil das Etats⸗ 
jahr bis auf wenige Monate bereits abgelaufen, eine augenblickliche Zurück⸗ 
führung auf den normalen Zuftand, wie er bis zum Jahre 1859 beſtanden 
hat, unmöglich iſt, jedenfalls mit den größten Nachtheilen für die Schlagfer⸗ 
tigkeit der Armee und die Wehrhaftigkeit des Landes verbunden fein wiirde; 
o) weil das Abgeordnetenhaus feiner Seits nicht dazu beitragen will, die durch 
das Verfahren der königlichen Staatsregierung über das Land gebrachte Ca⸗ 
lamität durch ſtrikte Währung des formalen Rechtes der Landesvertretung 
zu vermehren, vielmehr bereit iſt, zur Löſung des den Frieden, die ae 


Confliktes die Hand zu bieten, jo weit dies ohne Gefährdung der verfaſſ 
mäßigen "al der Landesvertretung möglich ift. 7 


zu einmaligen außerordentlichen Ausgaben (Extraordinarium) (ins. desgl.) 
en \ daß in der laufenden Seſſion auch 
der Staatshaushalts⸗Etat für 1863 geſetzlich feſtgeſtellt werde, zur Deckung 
der im Jahre 1862 bereits geleiſteten und noch erforderlichen Ausgaben für 
die fogenannte Reorganiſakion an einmaligen außerordentlichen usgaben 
reſp. (ins die feſtzuſtellende Summe) und (ins. desgl.) zu bewilligen; 4) zur 
Beſtreitung der ordinären Bedürfniſſe der Militär⸗Verwaltung im Etat für 
1863 im Ordinarium (ins. die feſtzuſtellende Summe), im Extraordinarium 
(ins desgl.) zu bewilligen; 5) die nach dem Etat für 1863 zur Deckung der 
Koſten der ſogenannten Reorganisation beſtimmten, auf (ins. die feſtzuſtel⸗ 
lende Summe) ermittelten Ausgaben in dem Etat für 1863 zu ſtreichen; 
6) über den demnachſt im Staatshaushalts⸗Etat für 1863 verbleibenden Ue⸗ 
berſchuß der Einnahmen über die Ausgaben die Dispoſition vorzubehalten, 
a) bis das ad 1 gu erwartende Geſetz vorgelegt und ) auf Grund deſſelben 
ein Nachtrags⸗Etat über die etwaigen Mehrbedürfniſſe der Militär-Verwal- 
tung nach der neuen geſetzlichen Organiſation vorgelegt und geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellt iſt. (Anmerkung. Die Einrückung der Summen in den Anträgen 
ad 2 bis 5 wird nach beendigter Berathung der Etats vorbehalten.)“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Auguſt. [Der landwirthſchaftliche Central— 
verein.] Der Abgeordnete Senff aus Bromberg hat der „Bromb. Z.“ 
folgende Erklärung zugehen laſſen: „Der landwirthſchaftliche Central⸗ 
verein für das Großherzogthum Poſen, hervorgegangen aus einer An⸗ 
regung ausſchließlich polniſcher Vorſtände dreier polniſcher Lokalvereine 


Mann auf dem Kampfplatze, zerfetzten ihm aber zuvor das Geſicht mit 
Säbelhieben, um ihn unkenntlich zu machen. Auf der Bergeshöhe machten 
die Räuber Halt und lagerten ſich im Schatten der Baume. Die kleineren 
Kinder, die keine Ahnung von der ſie bedrohenden Gefahr hatten, ſchliefen 
vor Ermüdung ein; die größeren berechneten in ängſtlicher Exwartung die 
Gelder, die ſich im Dorfe vorfinden konnten, und blickten voll Entſetzen auf 
ihre Wächter, die bereits ihre erſten Opfer zu wählen ſchienen. Die feſtge⸗ 
ſetzte Friſt war bis auf eine Viertelſtunde verſtrichen; aller Blicke waren auf 
den Pfad gerichtet, der durch die Schluchten zur Höhe führte, und noch wurde 
niemand ſichthar. Die rauhe Stimme des Näuberhauptmanns, Namens 
Semo, 85 noch einmal, ob man Niemand kommen ſehe, und als ſeine 
Frage mit Nein beantwortet wurde, meinte er, die Stunde habe geſchlagen. 
man wolle ſeiner nur Paten und mau müſſe Ernſt zeigen. Als er einen 
feiner Leute, Namens Sſchoffer, fragte, ob ſein Yatagan ſcharf geſchliffen 
ei, wollte ein Bandit um Verlängerung der Friſt bitten. Er wurde nicht ge⸗ 
hört; denn —ſägte der entmenſchte Führer — es iſt ein großes Stück Arbeit, 
es ſind ihrer 150. Wird das Löſegeld doch noch gebracht, ſo kann es für 
die Ueberlebenden dienen. Nun begann die greuliche Metzelei. Drei Kin⸗ 
dern würden die Köpfe abgeithlagen. Das Jammergeſchrei der Kinder ver⸗ 
mochte die Tiger in Menſchengeſtalt nicht zu rühren. Schon wurde ein zehn⸗ 
jähriges Mädchen, an den Haaren gefaßt. Es ſollte ebenfalls geſchlachtet 
werden, als eine Wache das Herannaben von Menſchen und Saumkbieren 
ſignaliſirte. Semo befahl einzuhalten. Jetzt konnte man bereits erkennen. 
wie die Landleute Zeichen machten und ihre mit dem Löſegeld delaſteten 
Thiere mit möglichſter Schnelligkeit den Berg hinantrieben. Warum hatten 
fie nicht eine Wiertelſtunde früher kommen können? Fünfzigtauſend Piaſter 
wurden in Kupfergeld, in Silber⸗ und Goldmünzen gebracht. Mehr Geld 
ar im Dorfe nicht vorhanden, aber die Frauen hatten die Summe mit ihrem 
Schmuck ergänzt. Auf den ihrer Laſt entledigten Thieren wurden die Leich⸗ 
name der armen Kinder zurückgebracht. kr: der umliegenden 


Dörfer ließen Jagd auf die Räuber machen, die ſich mit ihrer Beute in die 
mE zurückgezogen hatten. Nach viertägiger Verfolgung wurden 4 Räu⸗ 
ber gefangen, deren e r Sitte in Lariſſa vor dem vom 
Gouverneur bewohnten Palaſt aufgepflauzt wurden. Für den Augenblick iſt 
die Bande zerſprengt. 1 92 


und vertreten durch einen polnischen Vorſtand, dagegen gemieden durch 


die ſämmtlichen deutſchen landwirthſchaftlichen Vereine der Provinz Poſen, 


namentlich durch den Centralverein des Netzdiſtriktes, hat ſich ein Statut die 


gegeben, das ihn im F. 4 bezeichnet als „Organ der landwirthſchaftlichen 


Intereſſen des Großherzogthums Poſen“, und hat dann an den Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz den Antrag geſtellt, mit ihm in dieſelbe 
amtliche Verbindung zu treten, wie mit den bereits beſtehenden Central⸗ 
vereinen „anderer“ Provinzen. Der letztere hat dieſen Antrag abgelehnt, 
in den von dem Vereine beſchrittenen höheren Inſtanzen iſt dieſe Ab⸗ 
lehnung beſtätigt worden. Der Verein und 268 Mitglieder verſchiedener 
landwirthſchaftlicher Vereine haben dawider bei dem Hauſe der Abgeord⸗ 
neten petitionirt. Die Petition verlangt Anerkennung des Vereins in 
ſeiner oben hervorgehobenen Eigenſchaft und Eintreten in amtlichen Ver⸗ 
kehr mit ihm. Die Petition berührt nicht die Uebung des Vereins⸗ 
rechtes, das unangetaſtet geblieben ift, fie richtet ſich nur auf die amtliche 
Anerkennung des Vereins als Centralverein für das Großherzogthum 
Poſen. Ein landwirthſchaftlicher Centralverein für eine Provinz als 
Organ der landwirthſchaftlichen Intereſſen derſelben iſt aber einzig nur 
da vorhanden, wo er dieſen Namen nicht nur ſich beilegt, ſondern 
durch die That auch verdient, wo er alſo Organ der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Provinz als eines politiſchen Landes⸗ 
theiles wirklich und in der That iſt. Die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen der Provinz Poſen als eines Ganzen, in dem ſich der 
landwirthſchaftlich genutzte Boden ziemlich zur Hälſte in deutſchen, zur 
Hälfte in polniſchen Händen befindet, ſind aber, dies ſpringt in die Au⸗ 
gen, da nicht vertreten, wo die Landwirthe polniſchen Stammes faltiſch 
allein dieſelben wahrnehmen und wo das landwirthſchaftliche Gewerbe der 
Provinz zur Hälfte ſich thatſächlich dawider auflehnt, einen Verein als 
Organ der gemeinſamen Gewerbs⸗Intereſſen der Provinz anzuerkennen. 
Wo die Bewohner der Provinz Poſen deutſcher Abſtammung nicht mit⸗ 
wirken, da kann in dieſer Provinz nie und nimmer von einer That der 
Provinz die Rede ſein. So einleuchtend hiernach jene Petition durchaus 
ungerechtfertigt iſt und als ſolche durch die Kommiſſion auch erkannt war, 
hat dennoch das Haus der Abgeordneten am 16. d. Mts. dieſelbe mit 
ſchwacher Majorität der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Da 
namentliche Abſtimmung nicht ſtattgefunden hat und da ich durch die 
Annahme des Schluſſes verhindert worden bin, in dem Hauſe wider die 
Petition zu ſprechen, da endlich der bei weitem größte Theil der Fraktion, 
welcher ich angehöre, für die Petition geſtimmt hat, ſo bleibt mir zur 
Wahrung meiner Stellung meinem Wahlbezirke gegenüber nichts übrig, 
als hierdurch für diejenigen, welche auf meine Abſtimmung Gewicht legen, 
offen zu erklären, daß ich nicht nur wider die Petition geſtimmt habe, 
ſondern auch den meiner Anſicht widerſprechend ausgefallenen Beſchluß 
als eine ſchmerzliche Nichtbeachtung der hochwichtigen deutſchen Intereſſen 
in der Provenz Poſen tief bellage. Hätte ein deutſcher Centralverein für 
Poſen die Stelle des polniſchen eingenommen und hätte er dann bei 
gleicher Lage der Sache dieſelbe Petition geſtellt, jo würde ich (darauf 
können ſich die Bewohner meines Wahlbezirks polniſchen Stammes ver⸗ 
laſſen, da ich mir deſſen ſtets bewußt bin, daß auch ihre Vertretung 
meine Pflicht iſt) in demſelben Sinne wider ſein Anſuchen geſtimmt 
haben.“ 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ hatte in ſehr ſcherzhaftem, allerdings 
nicht zu billigendem Tone über die Rede des Abg. Kantak zu Gunſten der 
Petition landwirthſchaftlicher Vereine der Provinz Poſen berichtet und 
namentlich von einer mit Trauerfarben dekorirten Tribüne geſprochen. 
Zur Aufklärung bringt der „Dziennik pozu.“ die Mittheilung, daß einige 
polniſche Familien aus der Provinz, welche ſich zur Zeit in Berlin auf⸗ 
hielten, der Sitzung im Abgeordnetenhauſe beiwohnten. Die Damen 
waren, wie natürlich, alle in ſchwarzen Kleidern. 

Auf die Bemerkung der „Voſſiſchen Zeitung“, daß der Abg. Kan⸗ 
tal, ſobald ihm der Ausdruck „Provinz Poſen“ entſchlüpft, gleich mit der 
Korrektur „Großherzogthum“ hinterhergefahren, ſagt der „Dziennik“. 
„Nach unſerer Meinung iſt das kleinliche Umgehen des Ausdrucks Pro⸗ 
vinz, wenn vom Poſenſchen die Rede iſt, weder nöthig noch paſſend, 
denn wir fallen damit in den Fehler unſerer Gegner, welche ſorgfältig 
das „Großherzogthum“ vermeiden. Die eine wie die andere Benennung 
iſt offieiell; beide ſtützen ſich auf die Verordnungen von 1815, eine 
ſchließt die andere nicht aus; denn beide ſind in ihrem eigenthümlichen Zu⸗ 
ſammenhange zutreffend und begründet. So oft von dieſem polniſchen 
Landestheile, den die Wiener Verträge der Krone Preußen unter⸗ 
warfen, beſonders die Rede iſt, dann iſt einzig und allein die Benennung 
Großherzogthum die richtige; denn unter dieſem Namen ſoll, den 
Verträgen zufolge, der König dies Land beſitzen. Aber das Großherzog⸗ 
thum bildet nach dem Okkupationspatent zugleich eine der Provinzen des 
preußiſchen Staats, es iſt alſo dieſe, ohne daß es aufhört, Großherzog⸗ 
thum zu ſein. So oft daher die Rede iſt vom Großherzogthum in Ver⸗ 
bindung mit oder im Gegenſatz zu anderen Provinzen des Reichs und die 
Benennung Provinz ſich aus dem Rede⸗ oder dem Gedaniengange er⸗ 
giebt, iſt es nicht nöthig, fie ängſtlich zu meiden; denn dadurch wird den 
beſonderen Rechten dieſer Provinz nichts vergeben.“ 

Z — [Mißlungene Diebſtähle.] In der Nacht vom Montag zum 
Dienſtag wurden dem Wirth Panner in Ober⸗Wilda, mittelſt Einbruchs 
durchs Strohdach, vom Boden des Wohnhauſes verſchiedene Wäſche ꝛc. ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe hatten ſich mit dieſen Sachen ins Glacis beim Königs⸗ 
thor, begeben und waren ehen im Begriff dieſelben zu theilen, als mehrere 

Soldaten dort eintrafeu. Die Diebe ergriffen ſofort die Flucht und die zu⸗ 
rlickgelaſſenen Sachen wurden der Wache übergeben, von welcher der Eigen⸗ 
thümer dieſelben bis auf einige noch fehlende Ge enſtände zurückerhalten hat. 
Auf gleiche Weiſe erfolgte in vergangener Nacht ein Einbruch beim Wirth 
Florian Wittig in Ober- Wilde, Nachdem die Diebe ein Deckbett 
und ein Kopfkiſſen vom Boden entfernt hatten, wurden die Bewohner des 
aufes ihrer gewahr. Die entwendeten Betten wurden den unten harrenden 
ieben, welche ſogleich die Flucht ergriffen, abgenommen, der auf dem Boden 
befindliche, angeblich Woyciech Bolczynski aus Winiary ergriffen und dem in 
der Nähe wohnenden Gendarmen Z., welcher requirirt worden, zur Verhaf⸗ 
tung übergeben. Letzterem dürfte es gelingen, auch die noch mit betheiligten 
erſonen zu verhaften. Bei den in letzterer Zeit ſo häufig vorgekommenen 
iebſtählen und Einbrüchen, dürfte um jo größere Borſicht und Wachſam⸗ 
keit anzuempfehlen fein. 
— [Die Vereinigung Polens und Litthauens] Am 12. Au⸗ 
guſt haben die Polen in Warſchau das 400 jährige Feſt der Vereinigung Po⸗ 
lens und Litthauens gefeiert, und auch dort, wo ſich Polen in fremden Län⸗ 
dern aufhalten, haben ſie dies Feſt feierlich hegangen. Gewiß die Meiſten 
glauben nun doch, daß alſo im Jahre 1462 Polen und Litthauen ſeien ver⸗ 
einigt worden; es iſt das aber nicht im Mindeſten der Fall. Litthauen, 
deſſen Herrſcher ſich durch zähes 2505 am Heidenthume während des 

Mittelalters auszeichneten, wurde ſeit 1330 von Oljierd beherrſcht. Dieſer 
Jagel 1381 ſeinen 12 Söhnen ſein Reich und ſetzte den einen derſelhen, 

agiello, als Großfürſten über die übrigen. Jagiello li — 1386 taufen, 
nahm den Namen Wladislaw an, und wurde gleichzeitig durch Vermählung 
mit Hedwig, der Tochter Ludwigs, Königs von Polen und Ungarn, Herr⸗ 
ſcher über das vereinigte Litthauen und Polen. Jagiello kam am 14. Febr. 
1386 nach Krakau und wurde als Wladislaw II. Jagiello getauft. Seitdem 


herrſchten meiſtens Verwandte der polniſchen Könige als Großfürſten unter 


| 
| 


welches ihr einen Ko 


£ 


Oberhoheit der erftern über Litthauen, bis im Ja 
der Art vereinigt wurden, daß ſie ſtets unter einem 


re 1501 beide Reiche in 


berhaupte blieben. Wie 


geſagt, das Jahr 1462 ſpielt gar keine hiſtoriſche Rolle, aber das ſchadet für 


wecke der Demonſtration nichts; wer demonſtriren will, konſtruirt ſich 
die Geſchichte und verlegt ſelbſt hiſtoriſch bekannte Thatſachen in ganz andere 
Jahrhunderte. Hätte man am 14. Februar 1886 das 500jährige Feſt der 
Vereinigung Polens und Litthauens gefeiert, To hätte das wenigſtens einen 
Sinn; aber in dieſem Jahre? Wo bleiben die Hiſtoriker der Polen, Lele⸗ 
wel, Maciejewski, Raczynski, Plater, vor Allem aber Rarbutt, der Historiker 
Litthauens?! 


5 Birnbaum, 19. Auguſt. [Feuer: Abſchied.] Am Sonntage | 


früh um 1 Uhr wurden wir durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt. Es 
brannten die Brauerei und die Stallungen des Brauereibeſitzers Hirſekorn 
zum größten Theile nieder. Das maſſive Wohnhaus blieb unverſehrt. Da 
7c. H. ſehr niedrig verſichert iſt, jo erleidet derſelbe einen nicht unbeträchtlichen 
Schaden, weil außer dem 0 alle der Brauerei gehörigen Utenſilien, 
fo wie eine Menge Gerſte und ein ſehr bedeutender Torfvorrath mitverbrannt 
ſind. Wie das Feuer entſtanden iſt, hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden 
können. Uebrigens iſt vor etwa 5 Jahren zweimal kurz hintereinander 
bei H. Feuer angelegt worden, ohne daß daſſelbe Schaden angerichtet hat. 
Auch am Sonntag Abend ſahen wir gegen 10 Uhr in der Gegend zwiſchen 
Zirke und Pinne einen bedeutenden Feuerſchein am Himmel. — Zu Ehren 
des als Rechtsanwalt nach Oſtrowo verſetzten Kreisrichters Roll, der circa 


7 Jahre dem hieſigen Kreisgerichte angehört hat, war am Mittwoch ein öffent⸗ 


liches Abendbrod veranftaltet worden, an welchem ſich faſt 40 Perſonen be⸗ 
the iligten. Sogar unſere Nachbarſtadt Zirke, wo Herr Roll als Gerichtstag⸗ 
Kommiſſarius, ſo wie zuletzt als Unterſuchungsrichter bekannt geworden und 
ſich Hochachtung und Liebe erworben hatte, war dabei vertreten. 

W. Boref, 18. Auguſt. [Obrakanalz; Schulangelegenbeit! 
In der Angelegenheit, betreffend die Reinigung des Obrakanals, ſagte ich in 
meinem letzten Bericht, daß diejenigen Beſſitzer, welche gegen die Reinigung 
ſind, bei der Entſcheidung der königlichen Regierung ſich nicht beruhigt und 
die Rekursinſtanz bei dem Herrn Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten beſchritten haben. Ich erwähnte ferner, daß probeweiſe die Reinigung 


daß das, was ſie jetst vorhätten, nur ſchwache 


den batte. Um 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich die Feſttheilnehmer 
und ordneten ſich zu einem Feſtzuge nach Okollo. Dem nen, 14. 
Inf. Regiments, das den Zug eröffnete, folgten eine ka urner in ihren 
Turnanzugen, dann die Sänger, etwa 80 Mann, die chützenmitglieder, 
jedoch nicht in Uniform, und zum Schluß wieder Turner. Die Zahl der letz⸗ 
teren mochte etwa 100 betragen. In Okollo angekommen, hielt der Oberleb⸗ 
rer Hetzel an die Anweſenden eine dem Zwecke entſprechende kurze Auſprache. 
Er ſtattete zunächſt den Schützen und Sängern im Namen des Turnvereins 
ſeinen Dank ab für die zahlreiche Betheiligung an dem Feſte und bemerkte, 
achklänge der in dieſem Jahre 
in Deutſchland, beſonders in Frankfurt a. M. gefeierten Schutzen⸗, Sänger⸗ 
und Turnfeſte wären. Die 3 Vereine der Schützen, Sänger und Turner 
müßten beſtändig zuſammenhalten und Hand in Hand gehen. Schließlich 
brachte er auf die Verbrüderung dieſer Vereine ein 15 
Nach einer Pauſe von einer halben Stunde begann ein Riegenturnen, worauf 
die Kapelle des 14. Infanterie Regiments konzertirte. Demnächst trugen 
die Sänger einige gut eingeübte Lieder vor. Die hiernach beabsichtigten 
Turnübungen konnken leider nur theilweiſe ausgeführt werden, da Ju⸗ 
vr pluvius mit einem heftigen Regenguß dazwiſchen kam und den 
ufenthalt im Freien ſehr unbequem machte. Den Schluß des herrlichen 
Feſtes bildete ein Tanzvergnügen. Unter den eingeladenen brengäften 
befanden a auch der Regierungs⸗Praſident. Freiherr v. Schleinitz 
und der Oberbürgermeiſter v. Foller. — Ein vorgeſtern bier durchae⸗ 
reiſter Deutſcher aus Kenn d bei Nieſzawa, einem polniſchen Badeorte 
vier Meilen von der preußiſchen Grenze, erzählt von der unbegrenzten Ab⸗ 
neigung, die die Polen gegen Deutſche und Ruſſen jetzt mehr als früher zur 


Schau tragen. Die in Cichoczunnek ſtattfindenden Konzerte wurden ſonſt von 


des ſogenannten „ſchwarzen Grabens“ vorgenommen worden, um die Ueber⸗ 


zeugung zu gewinnen, ob vielleicht durch den Letzteren dem Bedurfniſſe ent⸗ 
ſprochen und eine Reinigung des Obrakangls gänzlich entbehrlich ſein würde. 
Ihren Leſern dürfte es daher von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie weit dieſe 
Angelegenheit bis jetzt gediehen iſt. Bereits iſt man zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß der „ſchwarze Graben“ allein nicht geeignet iſt, den beablich- 
tigten Zweck zu erreichen und dem Uebelſtande abzuhelfen, welcher bei größe: 
rem Waſſerſtande unvermeidlich eintreten würde. Drei der Intereſſenten 
ſind daher dahin übereingekommen, ohne die Entſcheidung des Hrn. Miniſters 
abzuwarten, eine Reinigung des Obrakanals, ſoweit ihr Territorium reicht, 
noch in dieſem Jahre vorzunehmen. Die Dominien Jezewo und Lipowka, 
welche ſich dem widerſetzen, würden daher ſelbſt in dem Falle, wenn ſie in 


zweiter Inſtanz obſiegen ſollten, gezwungen fein, auch ibrerſeits die Reinigung 
zu bewirken, wenn fte ihre Ländereien der Ueberſchwemmung nicht ausſetzen 
wollten, zumal dieſe ſämmtlich unterhalb der Linie liegen und unvermeidlich 
leiden müßten, wenn ein richtiger Abzug fehlen ſollte. In der That wird 
auch ſehr thätig bei dem Reinigen gearbeitet. Ueber 300 Menſchen ſind fort⸗ 
während beſchäftigt und man zweifelt nicht, noch in dieſem Jahre damit fertig 
zu werden. Wer eigentlich von den Parteien im Rechte iſt, bleibt ſtreitig. 
Die der Reinigung ſich weigernde Partei behauptet nämlich, daß die gänzliche 
Entwaſſerung mehr Nachtheil mit ſich bringe als ein theilweiſer Ueberfluß 
an Waller, während die Gegenpartei von der Anſicht ausgeht, daß eine Be⸗ 
wäſſerung ſeltener nöthig und leichter und billiger zu beſchaffen iſt, als eine 
Entwäſſerung. 15 0 5 . 

Zbwiſchen den hieſigen verſchiedenen Schulbehörden ſchweben folgende 
Differenzen: Die katholiſche Schulſocietät beſitzt eine zweiklaſſige, die evange⸗ 
liche dagegen nur eine einklaſſige Schule. Obgleich die eritestiaiie der katho⸗ 
liſchen Schule nur ſehr wenig Kinder und ein Übergroßes Schulzimmer hat, 
hat die evangeliſche Schule ein ganz kleines Zimmer und bedeutend mehr 
e Die Ne Schulbehörde heanſprucht daher einen 
Umtauſch der betreffenden Schullokale, welche beide im hieſigen Rathhauſe 
befindlich ſind. Die katholiſche Schulbehörde weigert nun dieſem Antrage 
nachzugeben und deshalb wird nächſtens die Eutſcheidung der höhern Behörde 
nachgeſucht werden müſſen. Seitens der jüdiſchen Schuljocietät wird ein 
ganz anderer Anſpruch geltend gemacht. Die beiden chriſtlichen Schulen find 
nänilich im Rathhauſe untergebracht, welches aus ſtädtiſchen Mitteln, zu wel 
chen auch die Juden verhältnigmäßig beigetragen haben, erbaut iſt, während 
die jlidiſche Gemeinde für ſich ein beſonderes Schulhaus erbauen mußte, 
e enaufwand von 1500 Thlr. verurſacht hat. Letztere 
glaubt daher einen Anſpruch wegen Entſchädigung dieſer Baukoſten an die 
Stadtgemeinde machen zu können. 

Wb Borek, 19, Aug. [Poſtverkehr; ein Wolf; Waldverfauf.] 
Der jährliche Packetverkehr zwiſchen Borek und Rawicz beträgt bei der hie- 
figen Poſtexpedition 9500 Stuck. Hiervon gehen aus dem Orte ca. 3000 
Stück; die tranſitirenden Packete betragen ca, 3000 Stück und die diſtrihuir⸗ 
ten ca. 3500 Stück. An Geldbriefen befördert die hieſige Poſt aus dem Orte 
ca. 3600 Stück, tranſitirende circa 1620 Stück und diſtribuirte 2300 Stück. 
Die Zahl der aus dem Orte mit der Poſt abgereiften Perſonen betrug im 
letzten Jahre 2074. Das kaſſenweſen verhält ſich ungefähr tote folgt. Die 
etätsmäßige Einnahme beträgt jährlich circa 3700 Thlr., nichtetats mäßige 
Einnahme beläuft ſich auf ca. 7000 Thlr., die Geſammtausgabe auf circa 
3500 Thlr. Wenn nun ſchon bei dem gegenwärtigen Poſtverkehr am Kiter 
Orte ein ſo günſtiges Verhältniß ſich herausſtellt, Jo üt 0 mehr als ſicher, 
daß derſelbe bei einer direkten Verbindung mit Rawicz umſomehr ſich heben 
800 als Rawicz der Ort iſt, wohin von hier aus Alles zum Anſchluß an die 
Bahn hinzieht. — Vergangenen Sonnabend wurde auf dem zu dem Gute 
Jezewo gehörigen Forſtrevier Rogierowka gegen Abend ein Wolf bemerkt. 
Es wurde 1 auf Sonntag eine Sao) arrangirt, indeß mußte der Ge⸗ 
ſuchte ſich damals auf der Reife nach Zaleſie befunden haben, wo er Tags 
darauf ebenfalls geſehen wurde. Man ſpricht von einer vereinigten Haupt⸗ 
jagd des Krotoſchiner, Kröbener, Pleſchener und Schrimmer Kreiſes, welche 
nächſtens veranſtaltet werden ſoll. — Endlich it das Waldverkaufsgeſchäft 
der Frau v. Szukdrzyüska auf Golina und Potaſzyce, worüber nach dem 
Erwerb diejer Güter jo vielfach verhandelt wurde, zum Abſchluß gekommen. 
Herr J. D. Jaffé in Poſen hat das Holz erſtanden, 

e Murow. Goslin, 19. Auguſt. [Brandungliid.], Geſtern 
Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr entlud ſich über dem ,. Mei e von hier an der 
Warthe belegenen Orte r ein heftiges Gewitter, wobei 
ein Blitz in die Scheune des Wirthes Nrauſe fuhr, zündete und dieſelbe fo 
wie einen Viehſtall in kurzer Zeit in Aſche legte. Den, trotz des in Strömen 
fließenden Regens, aus den benachbarten Ortſchaften zur Rettung Herbei⸗ 
geeilten gelang es, mit außerordentlicher Anſtrenguna die Flammen von dem 
naheſtehenden Wohnhauſe und den Nachbargebäuden abzuhalten. Der ver⸗ 
brannte e Ernteertrag war leider nicht verſichert. Auffallend war 
es, daß keine Feuerſpritze, auch nicht einmal die hieſige zur Rettung herbeige⸗ 
kommen Bahr e bme Gar 1 0 

roda, 19. Auguſt. [Vornehme Gäſte; tolle Hunde.] 
Am 16. d. waren mehrere hohe Herrſchaften, unter Anderen der Fürſt 
Szartoryski nebſt Gemahlin von ſeinem nahegelegenen Gute Zrenica, die 
Gräfin v. Grudzinska aus Drzazgowo ꝛc. hierher gekommen, um die hier ſeit 
zwei Jahren beſtehende Anſtalt der barmherzigen Schweſtern zu beſuchen, ſo 
wie auch das Etabliſſement des ſeit kurzer Zeit hier exiſtirenden Handwerker⸗ 
(Gewerbes) Vereins in Augenſchein zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
hielt der gedachte Verein von dem Fürſten unter Anderem ein Geſchenk von 
50 Thlr., und die wohlwollende Zulage, daß derſelbe auch fernerhin des 
Vereins gedenken werde. — In dieſem Jahre hat die Tollwuth unter den 
Hunden namentlich im Schrodger Kreiſe ein ſehr hohes Stadium errreicht, 
denn es liegen jetzt 12 amtliche Bekanntmachungen ſeit Eude April d. J. 
vor, nach welchen N i allen Theilen des Kreiſes tolle Hunde gezeigt haben. 
So hat allein das Diſtrikts⸗Kommiſſariat in Nekla fünf dergleichen Be⸗ 
kanntmachungen exlaſſen. Die Stadt Schroda war früher mit Hunden 
überfüllt und das Geheule derſelben in den Nächten war natürlich ſehr laſtig. 
Dieſem Unweſen half die Einführung einer Hundeſteuer ſeit dem 1 März 
d. J. ab, durch welche viele Beſitzer von Hunden zur Abſchaffung derſelben 
veranlaßt wurden. Bereits ſeit 18 Wochen müſſen hier die Hunde auf 
Grund polizeilicher Anordnung an der Kette gehalten werden, um Unglücks⸗ 
fälle zu vermeiden. 

S Bromberg, 19. Aug. [Turnfeſt; aus Polen; die Weichiel.] 
1 feierte der hieſige Männerturnverein ſein Stiftungsfeſt, wozu er 
die Bromberger Sängervereine, die Schützengilde und andere Gäſte eingela⸗ 


den Badegäften jeder Nationalität gern beiucht, Seit voriger Woche j 

iſt die Einrichtung getroffen, daß dieſe Konzerte nur von Polen 1 
den dürfen. Es werden nämlich die Konzerte nicht mehr öffentlich bekannt 
gemacht, und heißen jetzt „muſikaliſche Abendunterhaltungen“, zu denen nur 
19280 mit Einlaßkarten Zutritt haben. — Bei der benachbarten Stadt 
Fordon, namentlich am jenſeitigen Weichſelufer ber Oſtromecko wird jetzt 
auf Anordnung der königlichen Regierung zu Marienwerder bei dem niedri⸗ 
gen Waſſerſtande die Weichſel von den vielen in derſelben liegenden alten 
Eichen gereinigt, um die Schifffahrt zu erleichtern. Die Eichen werden mit⸗ 
telſt der ſogenannten Teufelskralle von einer Menge von Arbeitern mit vieler 
Mühe herausgeſchafft. Manche Stämme, die faſt durch und durch ein eiſen⸗ 
hartes, ſchwarzes Holz haben, find 60—70 Fuß lang und haben am Zopf⸗ 
ende noch 1½ Fuß im Durchmeſſer. Das Holz welches Eigenthum der 
Leute, die es herausſchaffen, iſt, wird gleich am Weichſelufer zu Brettern zer⸗ 
ſägt oder zu Klafterholz geſchlagen. Ein einziger Eichenſtamm hat in voriger 
Woche über 10 Klaftern Holz ergeben. Außer dem Holze erhält jeder N . 
beiter pro Tag noch 15 Sgr. Arbeitslohn. — In den letzten Tagen ift die 
Weichſel übrigens bei Fordon um 3 — 4 Fuß geſtiegen. Mit großer Sehn⸗ 
ſucht wird der baldigen Errichtung einer Drahtſeilüberfähre entgegengeſehen, 
da die jetzige Ueberfähre den Keifenden viele Unbequemlichkeiten bereitet. 
PA muß der Reiſende 1 — 1½ Stunden am Ufer warten, ehe er über⸗ 
ahren kann. 


Landwirthſchaſtliches. 
Ueue ſechszeilige pereunitende Wintergerſte. 
Im Jahre 1855 erhielt der Rechtsanwalt, Ablöſungskommiſſar und 


Gutsbeſitzer Graichen zu Leipzig vom Kunſtgärtner Götſchke zu Ke 
Aehren dieſer neuen Gerſte, die er aus Aſien 5 zum Ge 1 


Schenkgeber legte großen Werth darauf, er hatte ſie am 15. September ı 
Aeſche geſäet und den Winter über ſogar im Gewächshauſe aufbewahrt, wel 
er fürchtete, fie würde die Kälte nicht vertragen, im Frühjahre aber ins freie 
Land gepflanzt; ſie war am 15. Juni vol ini ‚reif geworden. Diele Bor: 
ſicht war jedoch durchaus nicht nöthig. Denn eine ſechsjährige Kultur — 
der Anfang damit waren dieſe 3 Aehren — auf gutem und dem allerſchlech⸗ 
teſten Boden hat bewiejen, daß dieſe neue Gerſte eine perennirende f 
verwüſtliche iſt. Dieſelhe gedeihet auf jedem Boden, ſelbſt in hohen und kalten 
Oegenben, pflanzt ſich ſogar, theils durch die alten Wurzelſtöcke, theils durch's 
Ausfallen der Körner, von ſelbſt fort, und bringt, weil ſie ſich im 
Grade beſtockt und deshalb dünn zu ſäen iſt, das fete bis achtzigſte Korn. 
Dieſe neue Gerſte, welche ſich durch ihre innere Natur in kalten 
ſelbſt zur Wintergerſte erzogen hat, wird, gemachter Erfahrung 
Monat Auguſt und Septeniber geſäet und dann im Frühjahre noch vor dem 
Winterrübſen geerntet. 7 iſt es zugleich, mit der Gerſte ſchwediſ 
Klee einzuſäen, weil nach abgebrachter Gerſtenernte, dieſer Klee, welch 
alsdann bedeutend beſtockt, im Sommer noch zwei Schnitte giebt. Dieſe 
neue Gerſte kann auch im zeitigen Frühjahre geſcet und dann, weil fi 


1 re Jahre Aehren niemals bilden, bis Monat September en 
br 


en, Im 


utter für die Kühe abgemäht werden. Aus volliter lle gung 
ann diele Oi te auch für Tal Gegenden und zunächit zur 9 5 

Gärten für kleine Leute empfohlen werden, Denn 2 Pfund Samen davon, 
dunn ausgeſäet, geben bei guter Pflege im Garten mindeſtens 2 Zentner 
Ertrag, jo daz mik dem davon gewonnenen Samen 2 Morgen Land vollſtändig 


A 


beſäet werden können. Der obengenannte Gutsbeſitzer Grai i 

gedenkt von ſeinem Vorrathe, ſo weit er reicht, 2 Mind Sauen Au Einen 
Thaler abzulaſſen, damit Diele ausgezeichnete Herſſe wie fig es verdient, recht 
ſchnell weiter bekannt und verbreitet werde. Dentelhe hat auch käuflich ab⸗ 
zulaſſen von weißen Rieſenhonigklee und dem auſtraliſchen Graſe (cerotochloa 
australis) & J Bid ferner Samen vom neuen Winterkraute: 


ustwalis) & 1 Bid. für 13 Ngr. 
Graicheniana 2 Loth für Einen Thaler; flanzen von der knolligen Gerſte 
So auch Turner's Büdner Kohl, 


aus Aſien à 15 Stück für Einen Thaler. 
Cottagers, 3 Loth für Einen Thaler. 


Vermiſchtes. 

Danzig, 18. Auguſt. Nachdem die Bemühungen im Inter⸗ 
eſſe des Zuſtandekommens einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Warſchau 
und Danzig lange Zeit ohne weſentlichen Erfolg geblieben waren, haben 
ſich die Ausſichten für die Verwirklichung dieſes Projekts in der letzten 
Zeit erheblich günſtiger geſtaltet. Das Haupthinderniß, vor dem ein 
Jeder zurückſchreckte, wenn er auch noch jo ſehr von der Zweckmäßigkeit 
und Rentabilität dieſer Bahnverbindung überzeugt war, lag in der Be⸗ 
ſorgniß, daß die Erbauung des ruſſiſch⸗polniſchen Theiles dieſer Bahn 
von Mlawka bis Warſchau, zumal bei den dermaligen politischen Zuſtän⸗ 
den, niemals zu erreichen ſein werde und damit das ganze Projekt zerfal⸗ 
len müſſe. Dieſes Hinderniß ift glücklich befeitigt. In Warſchau iſt 
ein Komité, beſtehend aus dreien der bedeutendſten polnischen Grund⸗ 
beſitzer, dem Grafen v. Kraſinsti, den Herren v. Kartz und v. Jackowsli 
zuſammengetreten, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, den Bau der 
Strecke von Warſchau bis Mlawla zu betreiben, und in der Verfolgung 


dieſer Aufgabe 10 glücklich geweſen ift, daß die Zuſage einer Zinsgarantie 


von 4½ % von Seiten des kaiſerlich ruſſiſchen Gouvernements bereits 
in Ausſicht geſtellt, die Linie vollſtändig tracirt iſt, und die Koſten der 
Vorarbeiten baar vorhanden ſind. Die Ausführung der letzteren iſt dem 
Ober⸗Ingenieur v. Uſzynski, früher während der Erbauung der Peters⸗ 
burg⸗Wilnaer Bahnſtrecke in ruſſiſchen Dienſten, übertragen worden, 
welcher die Verpflichtung übernommen hat, dieſe Vorarbeiten bis zum 
künftigen Frühjahr fertig zu ſtellen. Die Warſchauer Kapitaliſten ver⸗ 
folgen die Unternehmen mit reger Aufmerkſamkeit und es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß das Baukapital für den polniſchen Theil der Bahn nach 


eimaliges Hoch aus. 


Ertheilung der Konzeſſion binnen kurzer Zeit durch Zeichnungen in 


Warſchau ſelbſt ſicher geſtellt ſein wird. Es hängt dies, wie das 
Gelingen des ganzen Unternehmens, überhaupt natürlicher Weiſe davon 
ab, daß auch die Fortführung der Bahn auf Preußiſchem Gebiete geſichert 
erſcheint. Zur Förderung dieſer Angelegenheit hat ſich hier ein Komits 
gebildet, beſtehend aus dem Gutebeſitzer Donath ⸗Illowo, dem Urheber 
dieſes Projekts, dem Landrath Rospatt zu Neumark, den Gutsbeſitzern 
Frankenſtein⸗Niederhof und Oelrichs⸗Bialutten, welches Hand in Hand 
mit dem Polniſchen Komite die zunächſt erforderlichen Schritte bei dem 

(Fortfegung in der Beilage.) 


103. Mittwoch, 


preußiſchen Handelsminiſterium bereits gethan hat. Beide Komité's 
erkennen in der direkten Verbindung der Städte Warſchau und Danzig 
durch eine Bahn über Ciechanow, Mlawa, Mlawla, bis zur Landesgrenze 
und weiter über Soldau, Löbau, Deutſch⸗ Eylau nach Marienburg das 
allein lebensfühige und zur Zeit allein ausführbare Projekt, welches ſie 
in der Weiſe gemeinſchaftlich verfolgen, daß die Innehaltung der angege⸗ 
benen Linie von Seiten des einen Komité's als Bedingung für die Zu⸗ 
ſtimmung des andern gilt. 

Wetzlar, 15. Auguſt. [Unglücksf all.] Am 13. d. M., 
Abends 10 Uhr, hat auf der neu erbauten Straße von Leun nach Braun⸗ 
fels ein ſchwerer Unglücksfall ſtattgefunden. Eine aus 28 Perſonen be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft kehrte auf einem vierſpännigen Leiterwagen von einer 
Partie nach der Dianaburg zurück nach Braunfels. Vor dem ſteilen 
Abhange der aufwärts nach Braunfels führenden Straße angekommen, 
mahnte der fahrende Poſtillon zum Abſteigen wegen des höchſt gefähr⸗ 
lichen und ſteilen Weges, womit die Geſellſchaft auch einverſtanden ge⸗ 
weſen und welches nur durch einen leichtfertigen Paſſagier vereitelt worden 
ſei. Auf der höchſten und gefährlichſten Stelle angekommen, konnten 
die Pferde den Wagen nicht mehr vorwärts bringen, rutſchten vielmehr 
zurck, und jo ſtürzte der Wagen ſammt Pferden ſeitwärts der Chauſſee 
einen 40 Fuß hohen Abhang hinunter. Vier Perſonen: die Tochter des 
Hofapothekers Müller vou Braunfels, ſeit zwei Jahren verheirathet mit 
dem Rittergutsbeſitzer Palm auf Ottuſz und gegenwärtig mit ihrem 
halbjährigen Kinde auf Beſuch bei der noch lebenden Mutter; die Tochter 
des Oberpfarrers Caſtenſtyk zu Braunfels; die älteſte Tochter des Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Suſewind zu Braunfels und ein zweiundzwanzigjähriger 
Architekt aus Köln, blieben auf der Stelle todt. Außerdem brach eine 
Frau ein Arm und ein Bein, ſowie Verletzungen und Quetſchungen der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* Die allgemeine Verſammlung der deutſchen „Geſchichts⸗ und 
Alterthumsforſcher“ findet in dieſem Jahre in den Tagen vom 15. bis 
19. September zu Reutlingen in Würtemberg Statt. Der Verwal⸗ 
tungsausſchuß des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alter⸗ 
thumsvereine und der geſchäftsleitende Ausſchuß der gaſtlichen Stadt 
Reutlingen werden Alles aufbieten, die auswärtigen Gäſte beſtens auf⸗ 
zunehmen. 

* Wie reich die heurige Obſternte in Ungarn ift, geht unter 
Anderem auch aus dem vom „Györi Közlöny“ mitgetheilten Umſtande 
hervor, daß auf dem Raaber Bahnhofe allein 8500 Centner Aprikoſen 


iſt die Fülle ſo groß, wie es ſeit vielen Jahren nicht der Fall war. 


Telegramm. 


Beim Schluß der Zeitung geht uns folgendes Telegramm zu: 

Paris, 20. Auguſt. Der ſranzöſiſche Geſandte zu Rom, Mar- 
guis v. Lavalette, hat dem Papſte im Namen des Kaifers erklärt, 
daß Frankreich niemals einen Einmarſch in das gegenwärtige päpſt⸗ 
liche Gebiet geſtatten werde, und ihm die Integrität unter allen 
Umſtänden garantire. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 18. Auguſt. Kahn Nr. 490, Schiffer Gottlieb Machole, von 
Stettin nach Poſen mit Brangen, Kahn Nr. 432, Schiffer Martin Grafun⸗ 
der, von Schwerin nach Poſen mit Heu; Kahn Nr. 1304, Schiffer Ludwig 


mannichfachſten Art noch vorkamen, ohne bis jetzt gefährlichen Charakters. 
Die Ueberlebenden waren ſo betäubt, daß ſie ſich des Hergangs und wie 
ſie nach an gekommen, nicht erinnern können. Ganz Braunfels 
war in der größten Aufregung und Beſtürzung. Der Veranſtalter der 
Partie iſt leider dem Wahnſinn nahe, ſo daß man ſeinetwegen die ernſt⸗ 
lichſten Beſorgniſſe hegt. Poſtillon und Pferde haben nur leichte Quet⸗ 
ſchungen davon getragen. (Fr. J.) 

Schwerin, 16. Auguſt. Wie die „Mecklenb. Ztg.“ ſchreibt, 
ſind unter den Eiſenbahnarbeitern zu Vietgeſt bei Güſtrow Unruhen ſo 
ernſter Art ausgebrochen, daß noch geſtern Abend ſpät in Roſtock Gene⸗ 
ralmarſch geſchlagen und heute Morgen 1 Uhr 200 Mann Militär von 
dem dortigen dritten Bataillon mittelſt Extrazuges nach Güſtrow ge- 
ſchafft werden mußten, von wo ſie noch etwa eine Meile zu marſchiren 
haben. 


L. Wikfelder, Kahn Nr. 9825, Schiffer Friedrich Anders, und Kahn 
Sin ile Schiffer Karl Dörfert, alle drei von Stettin nach Poſen mit 
Steinkohlen. 

Am 19, Auguft. F Nr. 257, Schiffer Chriſtien Wernth, Kahn 
Nr. 4788, Schiffer Joh. Micheilski, und Kahn Nr. 246, Schiffer Daniel 
Nudke, alle drei von Berlin nach Poſen mit Salz. — Holzflößen: 11 
Gi der Rundhölzer und 9 Triften Kantbalken von Scheritz nach Stettin und 
ließen. 


Augekommene Fremde. 
Vom 20. Auguſt. f : 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Partikulier Baron v. Graffendorff aus Yeob- 
ſchütz, Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath v. Sander aus Char⸗ 
cice, Rechtsanwalt Weiß nebſt Frau aus Schroda, die Kaufleute 
Rath aus Paris, Lilienſtern nebſt Frau aus Warſchau, Bartenſtein 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


e aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ge in Hamburg, Mühlenſtraße Nr. 42, 
Polizeili es. er I er bar Geſ 105 
; izeilich in Nähe des Hafens, empfie 
en geftobien d pete Reiſenden beſtens. Das Hotel iſt neu reſtau⸗ 


1) ein weißes Schnupftuch, B. C. gez, \ de ßert 
in fei 8 fe und bietet den Gäſten alle nur möglichen Annehm⸗ 
. er den Ne use . alle un lichkeiten, wie es überhaupt das Beſtreben des 


3) ein feines Frauenhemde, ohne Abzeichen. ud öl ſtets ſein wird, durch prompte 
— . K | ||}| 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Die im Jnowraclawer Kreiſe belegenen, 
etwa 2¾ Meilen von der Kreisſtadt JIno⸗ 
wraclaw, 2¾ Meilen von dem Eiſenbahnhof 
bei der Stadt Thorn und 1 Meile von der 
Chauſſee zwiſchen Inowraclaw und Thorn 
entfernten. königlichen Domänen⸗Vorwerke 
Murzymo und Neudorf nebſt dem da⸗ 
zu gehörigen, außerhalb der Feldmark 8 
nen Heinen Murzynder See, werden zu Jo⸗ 
hannis künftigen Jahres pachtlos und ſollen 
von da ab auf weitere 18 Jahre im Wege des 
Meiſtgebotes verpachtet werden. 

Der Verpachtungstermin ſteht 


Hirschel's Hötel 


Vollkommenſte Genüge zu leiſten. 
Die Küche iſt ſtreng nach jüdiſchem Ni⸗ 


Montag den 22. September c, findet um tuell eingerichtet. 
am 6. Oktober d. 3, 8 Uhr Morgens im Gebäude des königl. Ma⸗ Ingerich 
im Sipu 5 2 ſgen eg Kt rien N zu P 5 Pe die Mean 1 
i ngszimmer des hi egierungs=-] Brit r üler, Dienſtag den * 
ebüudes vor dem . — v. Schier⸗ EN ding der nen © 4 Uhr Mor ens Stettiner 


Portland⸗Cement, 


edt an, und werden qualifizirte Pachtbewer⸗ 


2 g die Erb des Unterrichts mit feierlichem 
ber zu demſelben hierdurch eingeladen. uefa 0 ' r 


Gottesdienſt in der Gymnaſialkirche ſtatt. 


zur Verfrachtung nach Wien abgegeben wurden. Von allen Obſtarten 


Kunſtke, von Birnbaum nach Poſen mit Steingut; Kahn Nr. 223, Schiffer 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 


rirt und bedeutend vergrößert worden undſper Zollpfund. 


Echlen Peru⸗Juano, Himbeer⸗ und Johannis⸗ 
illige Bedienung allen Anſprüchen aufsſin Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig in 


Dresden — Nachfolger des Herrn Oekono⸗ 
mierath C. Geyer — empfiehlt 


heodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Poudre Fövre, 


zur leichten Bereitun 


20. Auguſt 1862. 


aus Leipzig, Pollack aus Magdeburg, Piutti aus Alt⸗ 


und Kaatz N A 
waſſer, Ollendorff aus Danzig, Kranich, Neubauer, Löwenſtein, 


Landsberg und Koch aus Berlin. x u 
BUSCH'S HOTEL DE RO Die Kaufleute 1 aus Heilbronn und 
Druſe aus Dresden, Fabrikant Albert aus Breslau, die Kreisrich⸗ 
ter Maugki aus Meſeritz und Fromhof aus Frauſtadt. 2 
ı HOTEL DU NORD, 0 Kalkowski aus Gleiwitz, Arzt v. Pomarnacki 
aus Rußland, Rittergutsbeſitzer Narkiewicz aus Cieplic und Guts⸗ 
pächter v. Swinarski aus Smorzyn. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Eichlin aus Sorau und 
Hinter aus Deutz, Frau Apotheker Kretſchmer aus Schroda, Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Gorzeüska aus Bambrowo, Major a. D. v. Bil⸗ 
lerbeck aus Düſſeldorf, Domänenpächter v. Siſewand aus Gänz, 
Oberinſpektor Mühlke aus Weichſelmünde, Oberarzt Schmidt aus 
Turin, Kaufmann Bernhard nebſt Frau aus Liſſa und Baumeiſter 
Böckler aus Zirlich. 0 2 

STERN'S HOTEL DE L EUROPE. Rentier v. Witzleben aus Dresden, Parti⸗ 
kulier Graf Trautmannsdorf und Regierungs⸗ Sekretär Bethge aus 
Berlin, Hotelbeſitzer Atz aus Frankfurt a. M., Fabrikant Bellert 
aus Bernburg, die Kaufleute Wendland aus Poſſenheim und Kirſch⸗ 
ſtein aus Gumbinnen. Br 2 . 

BAZAR. Partikulier Sandberg aus Breslau, die Gutsbeſitzer v. Rekowski 
aus Koſzuty, v. Jaraczewski aus Lowenein, v. Wierzbinski aus 
Wlokno, v. Stablewskt aus Zaleſie, v. Zuchliusfi aus Skolnik, 
Golczynski aus Polen, Fürſt Czartoryski aus Zrenica, v. Wolnie⸗ 
wicz aus Dembicz, v. Suchorski aus Oſiek und Arent aus Arku⸗ 
ſzewo, Fräulein v. Sczaniecka aus Pakoslaw, die Gutsbeſ. Frauen 
v. Swinarska aus Dembe und Wolſzlegier aus Jwno. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Swinarski und Probſt Menzel aus 
Schrimm, Gutspächter Bakowski aus Sokolnik und Rentier Ja⸗ 
nowski aus Breslau. 1 1 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Hoffmann aus Thorn und Wruk nebſt 
Frau aus Czarnikau, Beamter v. Grudzielski aus Gneſen, Maurer⸗ 
meiſter Serenberg aus Buk, Gutsbeſitzer Farmoſin aus Konkolewo, 
Frau Darm Bojarska aus Warſchau, Rentier Sturtzel aus Kroto⸗ 
ſchin, = 1 Lroviwnicki aus Pempowo. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Caro aus Byſtrzyn, 

die Kaufleute Jarecki aus Kolg, Baron aus Gratz, Flanter aus 

Janowiec, Lewin aus Do iR Seelig aus Berlin, Hirſch aus Kurnik, 

Moſes aus Treptow und Frau Kaufmann Witkowska aus Neu⸗ 


ſtadt a. W. 

EICHBORN’S HOTEL. Rabbiner Pick aus Polniſch⸗Krone und Apotheker 
Senger aus Schoffen. 

EICHENER BORN. Cigarrenfabrikant Simonſohn aus Birnbaum, Buchbin⸗ 
dermeiſter Glatz aus Gneſen, die Kaufleute Mazur aus Liſſa, Lewy 

maus Strzalkowo und Nachwalski aus Golin. 

DREI LILIEN. Landwirth Körner aus Buk, Schäferei⸗Direktor Below aus 
Neuſtadt b. P. und Wirthſchafts⸗Beamter Neumann aus Kiekrz. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Reinicke aus Trzemeſzuo und 
Kunkel aus Bismark. 

PRIVAT-LOGIS. Bürger Skalski aus Koſtrzun, Sapiehaplatz 3. 


Verbeſſertes 


Grepper ſches Pferde- und Viehſulter. 


Wir erlauben uns hiermit uni verbeſſertes Grepperſches Pferde- und Viehfutter 
end und in derfunter Garantie der Wirkung als beſtbewährtes und billigſtes Präſervativ gegen alle Krank⸗ 
ich den geehrten [heiten bei Thieren ergebenſt zu empfehlen. 

Preis per Zollzentner 20 Thlr. in / und ½ 


entnerfäſſern, in Packeten A 7½ Sgr. 


Hoffınann & Bea erlin, Kronenſtr. 65. 


beer⸗Syrup 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt zu billigen 
Preiſen 
Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


von Selterwaſſer, 


Murzyno beſteht aus: Prof. Dr. Nymarkiewicz, in bekannter vorzügli ; 5 à Packet zu 20 Fl. 15 Sgr., empfiehlt I Freußiſche Lotterielooſe werden billig 
* e ‚ Zuglicher Qualität, offe⸗ dt durch den K D. Bon- 
Grand Bauſtelen . 1 Dig. 170 DR. Se des Dire. re ich zu Falch n dd Hoe . W. Paulmann, Dem in Berlin Naa den Br 
PRO RATE, ei x 7 ; nung der Fracht. An Wiederverkäufer 4. 
Se. Te Zuchtviehmarkt in ‚aut. gewöbre ich Rabatt. ö l ierd fü 1 EN mer 
„ 5 Vor dem, den 18. September ſtattfindendenſſ Im Auftrage der Direktion der Stettiner wy 
gun, aſſer, Wege 8 ar Pferdemarkte in Tilſit wird in diefem Jahre WBortland-Gement-Fabrif x assagler 0 or erung nac N 6 or 
und Unland. . sı Jam 16. und 17. September Eduard Ephraim, via Liverpool mit dem grossen berühmten 


1292 Mig. 91 OR. 


und das Vorwerk Neudorf aus: 


daſelbſt ein Markt für edles Zuchtvieh aller 


Poſen, Hinterwalliſchei 114. 
Thiergattungen und für edle Reit⸗ und Wa⸗ iM 8 ſch 


und d 5 Mrg. 39 OR. Igenpferde abgehalten werden. 
a n r 23 — 105 25 8 Ak: dug in Lin hanen bet ich zur Aufgabe 
5 24 f]geſtellt: das in Litthauen und den angrenzen⸗ f 
Wiesen E 2 108 E70 Fu Provinzen jetzt vorhandene fo reiche Mate⸗ Steinkohlentheer 
mung. 47 117 rial an edlen Pferden, Rindvieh, Schafen] offerirt billigſt 
Se Waller, Wege und Schweinen, namentlich auch die anerkannt Julius Scheding, 
und Unland 58 145 milchreiche Race der Tilſiter Niederung end⸗ Walliſchei, dicht an der Brücke. 


lich einmal weiteren Streifen des landwirth- 
ſchaftlichen und handeltreihenden Publikums 
durch dieſen Markt zugänglich zu machen und N 
darf nach den erhaltenen Zuſicherungen von 
Seiten der Produzenten eine reiche Beſchickung 
deſſelhen erwarten. 7A 

Das Comile. 


pen 832 Mrg. IN. 
beide Vorwerke zuſam⸗ 
men mithin aus 2125 Mrg. 51 UR. 
exkl. des kleinen Murzynoer Sees, welcher 
54 Mrg. groß iſt. . 
Das geringſte Pachtgeld iſt auf 3200 Thlr. 


ie bisher, erſuche ich auch in diefem Jahre 
die Herren Landwirthe, ihre Beſtellung 


auf echt Probſteier 


Saatroggen u. Weizen 


feſtgeſetzt. wi ** N 
Zur Uebernahme der Pacht iſt die perſön⸗[Donalitius⸗Grauden. Graf v. Kalckef mir recht bald gef. aufgeben zu wollen. 

liche Dualen und ein disponibles Ber-freuth, Oberſt x. O. eee Paß Th 0 0 d or 

mögen von mindeſtens 20,000 Thlr. nachzu⸗ bei Ragnit. Sutzas⸗Sauſeningken. Gra e 

weiſen. Keyſerling⸗Rautenburg. Stillger Bog⸗ Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Veitations⸗ und Pachtbedingungen könnenſdahnen. Knippel, Stadtrath in Tilſit. Aufträge auf fi 


Beimer⸗Schllleningken. Boigt-Kugen. 
Zermelo, Stadtrath in Tilſit. Sticktoffgehalt, 


—— . —-¾¼! m — 

In einer lebhaften Kreisſtadt in ein Gaſthof] Probſteler, , 
Sun — e 5 0 zu 1 n 
aufen oder zu verpachten. a ihere wir 

ertheilt auf frunffete Briefe posto restante][ Böhmiſchen Standen 


in unſerer der denen ba En 25 peru Guano unter Garantie von 12—13% . 
i 1 iglien dur 


abſchriftlich mitgetheilt werden. 
romberg, den 9. Auguſt 1862. 


Königl. Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 


Saatroggen, 


5 F. Gnesen. Frebſteter | 
— Domänen und? und Forſten. Daz Grundſtück Sandſtraße Nr. 6 u. 7 1 und ! Saatweizen 
Nothwendiger Verkauf. as ak Hand ſofort zu verkaufen.] erbittet ſich 8. 

2 R 2 Nä U 

Königl. Areisgericht zu Pleſchen ———— mm „ Calvar y, Bremen“ 
Erſte Abtheilung. RT) bin von meiner Reife zurück⸗ Breiteſtraße Nr. 1. 
Pleſchen den 7. Piel 1862. ekehrt. — — : ——Iste 
Das dem Gutsbeliger Ladis aus v. Przy⸗ 8 bergerſtra e 21 


Probſteier Saatkorn 


nski gehörige, im Pleſchener Kreiſe belegene 


Dr. Goldmann, 


Abfahrt von Hamburg, den 25. September. sis € 
Näheres auf portofreie Anfragen, die obrigkeitlich concessionirten Expedienten 


4, Generalagent, Juvalidenſtr. 77; 


Treplin, Generalagent, Iuvalidenſtraße 79. 


Dampfschiffe „Great Eastern“, 


gross 22,500 Tons. 
Passagepreis 60 Thlr. Pr. Ert. 


Falck & Co., Hamburg, Herrengraben Nr. 20. 


Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Bremen ud Newyork, 


Southampton anlaufend: 


aarth Post-D. Wewyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 30. Auguſt. 
125 Hansa, Capt. 
Bremen, Capt. C. Meyer, am Sonnabend den 11. Oktober. 
Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 25. Oktober. 
Paſſagepreiſe: Erite Kajüte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
Gold inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 
Säuglinge 3 Thlr. Gold. 
Güterfracht: 8 \ { 
Güter und zwanzig Dollars und 15% Primage für andere Waaren pr. 40 Kubikfuß 
Bremer Maaße, einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer. Unter 3 Dollars und 
15% Primage wird kein Connoiſſement gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände find 
von der W n ausgeſchloſſen. 


H. J. v. Santen, am Sonnabend den 27. Sept. 


unfzehn Dollars und 15% Primage für Baumwollenwaaren und ordinäre f 


ie Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 


Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 


tragen. 


Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Conn Eisen- 


Q. D.: Lands⸗ 


A. v. Jasmund, Dajpr wine 
5 eim 


©. Platzmann, Generalagent, Louiſenplatz 


Rittergut ir 0 nebſt Zube⸗ zopathi Arzt in plombirten Säcken, 5 

Br, abgeſchaht auf 174,316 Tir. 21 Sm 6. homöopathiſcher Arzt u. |. w. ; : 

W mi de bah enen chein und Be⸗ D E d d II echten Peru:Juano. Dam ſſchiſſſahrt mit England., a 

dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden T. Uar yer. von A. Gibbs & Sons, London, Nach London jeden Montag und Don⸗ Velde ö Ter en 5 5 Zweite 

Taxe joll ktober 1862 prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer billigſt bei | nerſtag Morgen. N IR Netomfabrte Eiſte Rajlite 18 hir. 

am 30. Oktober ! in merlin, Krausenstr. 62, J F Po e & Co Hull - Montag Morgen. ( Zweite Kazütte 9 Thlr. Gold exkl. Beköſtigung. 
ist namentlich für Krankheiten, die in ge.. . 0 ß - e N 

an ebentficher Oerchtötelle Kubhoftirtteiben schlechtlichen: Störungen begründet: sind, M . Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd. 

Dielemigen Gian welche wegen einer|brieflich zu konsultiren. Per m. | Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prokurant. 


Diejenigen Gläubiger, 


ofener Marktbericht vom 20. Auguſt. Hafer loko p. 50pfd. neuer 28, 281 Rt. 
N wart. e eee ws n lr u e o e . % Pfandbriefe * 29 Rt. bz., 47/50pfd. p. Früh. 10 
on U 


Fin elegant möbl. Zimmer iſt zu vermiethenſzuzei 2 ie 
E Wübelmefraße 7. Näheres i im Atelier. Poſen, den 20. Auguſt 1862. — — dal el 15 een, &. Aienlät. 4. W * 15% er sh * 
| rior, Aft.Lit-E, 36—42 5 8 


r. Heinrich Mahler. 
217 6 6 Stargard⸗ Po, Eiſenb. St. Att. 


BEE 


Ba) 


Fin Herr und om Dame in enen ar r. 
E ren, wünſchen Aufnahme, Wo hnung und Wande Mahler geb. Noede 


@ 
* 
S 


njere am 19. Auguſt 7 eheliche Ver⸗ Nruch Wen bel 1040 14 u 9 Br., 
Son Be „„ e Ur bude 7 wir allen Freunden und Roggen, ſchwerere Sorte . 27 6 Gl Ausland. 5 12 87 Okt. 144 Rt. bz., Okt. ne Tat ee bi. 
altr. 6, Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ganz er⸗ Heger leichtere Sorte 22 6|; Ra 8 1 Mn 5 Spiritus its ine . A Mt. nominell, 
Mö blenſtraße Ne. 4 iſt der J. Stock zuſgebenſt an. Große Gerſte. ge /o Kal nleihe 85 Aug. 194, de Aug.⸗Sept. 19 a 
vermiethen. Näheres Gr. Ritterſtraße 7 Gäcilie Graf geb. Ambrofins. Kleine Gere. tlg No gen 42 7 6 N. 48 at es 5 Gd. 19% 89158 ie’. ur, 
— erfragen. Friedrich Leptien. a Kalte 5 27 6/55 42 ah Ska 3 4 55 lot. Nov. 174 Rt. bz. Sb. Fru. 
Ein Braumeister Fertan deere e e en ed e 88. Be. Be Jer i b Dr . % 
erlobungen. Berlin: Fr mbro⸗ 0 9 | 1 n - 
findet eine vortheilhafte Stelle durch die land ⸗eſius mit Hrn. 9 W. 2 Blücher; Roſtock: Frl. B. 8 [göinterrübien, Sf 165 Mö. A 9 piritns m d d gekündi 0 3000 lag Degeneter, 19. Re, Weit 7 


—. Imit Faß pr. Aug. 184 bz. u. Br., Sept. 188 
Br., Gd., Okt. 17% bz. u. Br r. Gb. Nov. 
I „4 Br., Dez. 161 Br., 4 Gd., Jan. 


wirtbichaftliche Agentur von . s Behrens mit Hrn. Mahnike; 
5 hnike; Potsdam: Frl. 
in Berlin, Mauerſtraße Nr. 8. E. 1 550 ii 8 A. Bade, Frl. M. Fritſche Soner el 5 
Pp. ²·-ꝛ A | Seipe. 
Eine erfahrene, tüchtige Wirthichaf- Geburten. Ein Sohn Hrn, Ad. Hart, Harl. 
terin, geſetzten Alters, wird zum ſoforti⸗ JJ Hrn. Merteur ? dem Steinſetzmeiſter Schön⸗ Butter, 1 Fa (4Berl 
gen Antritt, event. zum 1. Oktober für wetter, Hrn. Erich und 5 Heinig in Ber⸗Not Ale El 100 Pfd. 805 
eine größere Wirthſchaft geſucht. Ehr⸗ lin, dem Major a. D. Becke in Garz, dem Weißer Klee dito h 
lichkeit, Umſicht und Kenntniffe der fei⸗ Nittmeiſter v. Knobloch in Popelken: eine eu, per 100 P 85 G. D 
nen Küche ſind Haupterforderniſſe. Tochter Hrn. Köhler in Berlin, dem Apothe⸗ Sash er 10 d. Z. 3 3 
Offerten franko poste restante Bo ker Arends in Chriſtiansſtadt a. B., dem Pfar⸗ Rüböl, 5 3. os: 1-1 = 
sen 14 O. S. . an in Lintorf, dem Wachtmeiſter Fieck e Markt ⸗ aa Produkten⸗ Börſe. 
; RE in Berlin 
. Todesfälle. Cafetier Schibolstyl, Frau ER pr. 100 Quart, & 80% Tralles| Berlin, 19. Auguſt. Wind: NO. Yaro- 
Lehrerin Lehmann, Primaner Willing, Klemp⸗] 19. Aug. 1862 2 42 Ste — 18 Au 25 Sge meter: 281. Thermometer: früh 15°+. Wit⸗1 
Eine. perfekte Köchin wird zum 1. Oktober nermeiſter Bad ewitz, Hr. Bergling, Fr. Buch⸗ 20. 4 18 225 terung: ſchön. 


Neuer — ne Weizen p. Söpfd. 
76—83—87— 90 Sgr., gelber ſchleſ. 76—83— 
85—88 Sgr., elbe neue Waare 78—83—86 
Se 13. 76—83—86 Sgr., gelber 76 


Waſſerſtand der Warthe: 1 Hegg gen P. Sapfd. a aa Sgr. 
2 s Br 8 = 5 p. 7 42 

Poſen ar am ug. Brem. br — Fuß 53 1 198 2 gr 

1 52—55 Sgr., Fufiererbfen 47— 


Winterraps 200—226—239 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 206—222—234 Sgr. Sommerwaare 
eee 150 Pfd. Brutto. 


er Kleeſamen 8—13$ Rt., weißer alter 


geſücht Berlinerſtr. Nr. 11, 1 Tr. hoch. A. 8 u. Mowee V Hern, eine ice Di 5 Mastt- Kommiffion. 7 15 ih 1 19200 9 5 m . neuer 14—18 „ bochfeiner dar⸗ 
in Knabe anſtändiger Eltern (moſaiſcher[des Hrn. Mirowsky in Berlin, verw. Frau ur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. oggen loko 3 ug. er p 
E Keonfeftion) En unter a ge Oberförſter Braunn in Anklam, ein Sohn des - a — Aug, Sept. 50 a 501 ht. b., Sept. Okt. ae e Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 


niſſen in in mein Deſtillationsgeſchäft ſofort, bei Photographen Lange in Potsdam. Tralles) 183 R 


kt.⸗N 
Börſen⸗ Telegramm. 40 4 ara nt Da Br. U. Gd. Nb. Be 48 


reier Station, f e N enges Tee TEE EEE TEEN) Ant der ... Noagen A 
en bi Les ö Rellers Sommertheater. Berlin, den 20. Auguſt 1862. 1 u. Öb, 5k Se. Orühjahe rr 95240 d . G J 5 RN 
a 
STE: + Mittwoch, Ertravorſtellung: Der Allr. Roggen, 45 5 behauptet. Große Gerſte 36 4 42 Rt. eo Gd. b. De u. Sn 4 Be. Wel e 5 
Ein Lehrling eg oder: er ER ar Auf Au Kr 605.8 Aude San 28 99 1 85 Rt., Sit. 525 Ya 112 43: Gd. 
moſaiſcher Konfeſſion, kann ſofort in Miene Ba em heiter Konzert 9 — 0% September Olober 503 Br. 5, Oft Nied. 24 Rt. . Don. „Dez. 244 Rt., r au: u 
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